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21. Januar 1896. 48. Jahrg

zu besitzen", erhebe Ich Mein Glas auf unser ge
liebtes deutsches Vaterland und rufe: Das Deutsche 
Reich hoch! — und nochmals hoch! und zum dritten 
Male hoch!

Die Stadt ist heute Abend äußerst glänzend 
illuminirt. Die großen Geschäftshäuser, alle öffent
lichen und viele Privatgebäude erstrahlten im farbigen 
Glänze des elektrischen Lichtes; selbst in den ent
legensten Straßen erglänzten die Fenster fast aus
nahmslos in festlichem Kerzenschimmer. Trotz un« 
günstiger Witterung dvrchwogten ungeheure Menschen- 
maffen in freudiger Erregung die Straßen.

* *
Aus allen Städten des Reiches werden Berichte 

über außergewöhnliche Festlichkeiten veröffentlicht. So 
fand in München im Residenzschloß eine Galatafel 
statt, bei welcher der Prinz-Regent Luitpold einen 
überaus herzlichen Tn'nkspruch auf Se. Majestät den 
Kaiser ausbrachte. Die Stadtvertretung sandte an 
den Kaiser folgende Depesche: „Münchens Bürger
schaft ruft des Himmels Segen aus Euere Majestät 
herab, die gleich den erhabenen Ahnen Mehrer des 
Reiches ist, nicht an kriegerischen Eroberungen, sondern 
an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung."

In Dresden empfing der König im Residenz
schlosse die Direktorien der beiden Ständekammern, um 
die Glückwünsche derselben entgegenzunehmen. Am 
Abend fand eine Festtafel der beiden Ständekammern 
und Festvorstellung im Hoftheater statt. Ein mehr 
als 3000 Theilneüiner zählender Fackelzug zog bei 
dem König, der Königin und den Mitgliedern des 
Königlichen Hauses am Altstädter Hoftheater vorüber. 
Oberbürgermeister Beutler hatte im Theater den König 
und die Königliche Familie an der Spitze einer 
Deputation begrüßt, Direktor Carl brächte ein Hoch 
auf den König aus. Beim Vorbeimarsch des Fackel
zuges brächte Oberbürgermeister Beutler ein Hoch aus 
Kaiser und Reich aus.

Ferner erhalten wir noch nachstehende Berichte:

Karlsruhe, 18. Jan. Heute Nachmittag 4 Uhr 
empfing der Großherzog das Präsidium der zweiten 
badtschen Kammer und nahm die von derselben über
reichte Adresse entgegen. Letztere erinnert an die welt
geschichtliche und nationale Bedeutung des heutigen 
Tages und gedenkt mit warmen Dankesworten der 
beiden verstorbenen Kaiser, Wilhelms des Großen und 
Friedrichs III., ferner des Fürsten Bismarck, der 
deutschen Armee und ihrer ruhmreichen Führer. Die 
Adresse hebt sodann die hervorragende Mitwirkung 
des Großherzogs von Baden bei der Schaffung des 
großen nationalen Einigungswerkes hervor und gelobt 
zum Danke unwandelbare Treue zu Kaiser und Reich. 
Schließlich spricht die Adresse die Bitte an den Groß
herzog aus, Sr. Majestät dem Kaiser, dem mächtigen 
Schirmherrn des Reiches, die Versicherung der treuen 
Gesinnung der Kammer zu übermitteln.

Hamburg, 18. Jan. Der „Hamburgische Cor- 
respondent" meldet aus Friedrichsruh: Von 10 bis 2 
Uhr concerttrte heute die Musikkapelle des Lauen- 
burgischen Jäger - Bataillons No. 9 (Ratzeburg) im 
Park des Fürsten Bismarck. Der Fürst brächte seine 
Freude über die Vorträge in einer Ansprache zum 
Ausdruck. Die Musiker wurden mit Speise und 
Trank bewirthet und erhielten schließlich jeder ein Ge
schenk. _ Von einigen Hamburger Verehrern wurde 
dem Fürsten ein prachtvolles Blumen - Arrangement 
übersandt, welches im Speisezimmer Aufstellung fand. 
Zahlreiche Depeschen und viele Geschenke aus allen 
Weltgegenden sind beim Fürsten heute eingetroffen.

Leipzig, 18. Jan. Zur 25jährigen Jubelfeier der 
Wiedererrichtung des Deutschen Reiches fand gestern 
Abend im Krystall-Palaste unter zahlreicher Betheiligung 
von Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden, 
sowie von hohen Offizieren eine glänzende Festver- 
sammlung der Lehrer und Studirenden der Universität 
statt. Professor Lamprecht hielt die Festrede, in welcher 
er die akademische Jugend aufforderte, stets der dem 
Vaterlande schuldigen Pflichten eingedenk zu sein. 
Unter dem Jubel der Versammlung wurde die Ab- 
sendung von Huldigungstelegrammen an Se. Majestät 
den Kaiser Wilhelm und den König Albert beschlossen. 
— Heute Mittag hielt das Reichsgericht eine Plenar
sitzung unter Theilnahme aller Präsidenten, Räthe, 
Mitglieder der Reichsanwaltschaft und Rechtsanwalt- 
schast ab. Reichsgerichtspräsident von Oelschlager er
öffnete die Sitzung mit einer Ansprache und ließ die 
Kaiserbüste, das Geschenk Sr. Majestät des Kaisers, 
enthüllen. Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser endete die Feier.

Köln, 18. Jan. Heute Mittag 12 Uhr fand im 
Gürzenich ein Festakt statt. Der Beigeordnete ve‘F 
mann brächte ein Hoch auf den Kaiser aus. Der 
Stadtarchtvar Dr. Hansen hielt die Festrede, die mit 
einem jubelnd oufgenommenen Hoch auf das Vater
land schloß. In den Schulen und Vereinen haben 
Feiern stattgefunden. Um 11 Uhr war Parade aus 
dem „Neuen Markt".

Metz, 18. Jan. Unter großer Betheiligung der 
Behörden, Vereine und der Bevölkerung fand eine 
große militärische Feier der gesammten Besatzung statt. 
Die Gedenkrede, welche mit einem Hoch aus 
Se. Majestät den Kaiser schloß, hielt der komman- 
dirende General Graf Häseler. 101 Geschützsalven 
wurden von der Esplanade und dem Fort Friedrich 

Carl abgegeben. Heute Abend fand ein zahlreich be
suchter Festkommers in der Turnhalle statt. Die Fest
rede hielt Pros. Oncken aus Gießen. Die Stimmung 
war sehr begeistert.

Kiel, 18. Jan. Aus Anlaß der Reichsjubelfeier 
haben sämmtliche im Dienst befindliche Kriegsschiffe 
Toppflaggen gesetzt. Die Handelsschiffe, auch die 
ausländischen, haben über die Toppen geflaggt. 
Mittags 1 Uhr feuerten die Kriegsschiffe einen Salut 
von 21 Schuß ab. Ferner fand eine von dem Contre- 
Admiral Barandon kommandirte Parade sämmtlicher 
Marinetheile statt. Der Chef der Marinestation der 
Ostsee, Vizeadmiral Thomfen hielt eine die Bedeutung 
des Tages feiernde Ansprache an die Mannschaften, 
die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.

Halle a. S., 18. Jan. Eine zur heutigen Ge
denkfeier veranstaltete Versammlung von Bürgern be
schloß die Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals. 
Es wurden sofort 62 000 Mk. gezeichnet.

Jena. 18. Jan. H'er fand gestern ein Fackelzug 
der Studentenschaft statt; heute hielt die Universität 
einen Festakt in der Kollegienkirche ab, dem der Prinz 
Bernhard von Sachsen-Weimar beiwohnte.

Sigmaringen, 19. Jan- Die Jubelfeier der 
Neubegründung des Deutschen Reiches wurde auch 
hier festlich begangen. Beim Festmahl brächte der 
Fürst von Hohenzollern ein Hoch auf den Kaiser au

Der 2lnitaa Kanitz im Reichstage.
Von befreundeter parlamenta

rischer Seite wird uns aus Berlin 
geschrieben:

Berlin, 18. Januar 1896.
Der Verlaus der Debatten am ersten Tage der 

Berathung des Antrages Kanitz hatte es nicht er
warten lassen, daß die Geister mit solcher Wucht am 
zweiten Tage aufeinanderplatzen würden, wie es that
sächlich der Fall war. Ein Zweifel über das Schicksal 
des vielbesprochenen Antrages konnte nach der ent
schiedenen Stellungnahme des Centrums nicht mehr 
bestehen und die glatte Ablehnung ohne nochmalige 
Verweisung an eine Commission war zweifellos. 
Durch den Mund des Staatssecretärs v. Marschall 
hatte zudem die Reichsregierung ihrem ablehnenden 
Standpunkt so scharf und bestimmt Ausdruck gegeben, 
daß man auch nicht ein nochmaliges Eingreifen vom 
Ministertisch vermuthete, vielmehr an ein stilles rasches 
Begräbniß glaubte. Aber es sollte anders kommen und der 
Antrag so gründlich beseitigt werden, daß er fernerhin 
^ch nicht mehr als Zugmittel für die Alles über
steigende demagogische Agitation des Agrarierthums 
des Ostens bewähren dürfte. Während der Aus
führungen der ersten Redner, des Fürsten Radziwill 
und des Herrn von Bennigsen, verhielt sich die Rechte 
verhältnißmäßig still. Die vornehme Art dieses 
Iefceren Redners verfehlt eigentlich nie ihre Wirkung 
Und die Gründlichkeit, mit welcher Bennigsen noch
mals die Uudurchführbarkeit der agrarischen Forder
ungen in praktischer und politischer Hinsicht über
zeugend nachwies, bildete einen auffallenden Gegensatz 
Hegen die durchaus wirkungslose Einführungsrede des 
Antragstellers, des Grafen Kanitz, am vorauf- 
gegangenen Tage. Als dann aber nach der 
"einen Pause, welche durch die Ueberreichung 
öe§ Entwurfs des bürgerlichen Gesetzbuches hervor
berufen war, der Preußische Landwirthschaftsminister 
Freiherr v. Hammerstein das Wort nahm, entstand eine 
lebhafte, fast nervöse Bewegung in den Reihen der 
agrarischen Abgeordneten. Mit einer gewissen Unbe- 
haglichkeit stehen sie stets diesem Manne gegenüber, 
bessen Sachkenntniß und Erfahrung sie priesen, als er 

schweres Amt antrat und den die Organe des 
-oundes der Landwirthe alsbald verlästerten, als er 
^orbitante Forderungen zurückweifen mußte. Aus dem 
schweigen des Ministers am ersten Tage der Be- 
kalhung hatten optimistisch angehauchte Agrarier folgern 
Mollen, daß Herr v. Hammerstein die Auslassungen 
aes Herrn v. Marschall ihrem vollen Inhalte nach 
uicht gebilligt hätte. Da mußte nun freilich die aus
nehmend scharf gehaltene Rede des Ministers tote eine 
-öombe einschlagen und die Wirkung derselben war 
wirklich verheerend: Zuerst war die Rechte vollständig 
kassnungslos. Dann erhoben sich gereizte Zwischenrufe, 
g*e sich um so stärker vermehrten, je wuchtiger die 
Ausführungen des Herrn von Hammerstein trafen. 
Als er dann auf die Agitation für den Antrag 
A sprechen kam, betonte er, daß er es für seine 
glicht halte, Farbe zu bekennen und Niemand über 
letne Ansicht im Unklaren zu lassen; er bedaure, daß 

„gemeingefährliche" Antrag in einer Zeit einge» 
^acht sei, in der ohnehin schon so viel Zündstoff aufs 
gehäuft wäre und daß der Regierung Schwierigkeiten 
bereitet würden von sogenannter konservativer Seite, 
indem verkehrte Ideen in's Volk getragen würden. 
Der Tumult, der sich nun erhob, war unbeschreiblich. 
Zischen und Schreien auf der Rechten, zeitweilig uber- 
tönt von dem Beifall der antiagrarischen Parteien 
wechselten mit stürmischen Protestrufen und allerlei 
unvarlamentarischen Ausdrücken. Die Herren von 
Marschall und von Bötticher, die so manches Mal 
den agrarischen Ansturm auszubalten hatten, saßen 
heute als Zuschauer in ihren Sesseln und blickten auf 
ihren Ministerkollegen von Hammerstein, der mit der 
größten Ruhe, ohne sich irgendwie aufzuregen, den 

Zur 23jährigen Jubelfeier 

der Begründung des Reiches 
ist noch nachzvtragen, daß der Kaiser am Sonnabend 
Morgen in aller Stille nach Charlottenburg hinaus- 
aefahren und an den Sarg seines Großvaters, Kaisers 
W'lhelm I. im Mausoleum getreten war. Er hatte 
hier ein Gebet verrichtet und einen großen, aus grünen 
silbernen Lorbeerblättern und gleichen Früchten ge
wundenen Kranz mit langer, weißer Atlasschletfe, auf 
welcher außer dem W mit der Krone in Gold noch die 
Jahreszahlen 1871/1896 aufgedruckt waren, auf den 
Sarg des großen, unvergeßlichen Kaisers niedergelegt.

Heute Vormittag erschien Graf Keller beim Feld
marschall Grafen v. Blumenthal und Überreichte dem
selben im Allerhöchsten Austrage eine Nachbildung des 
A. v. Werner'schen Gemäldes „Die Kaiserproklamation 
zu Versailles."

Der Staatssekretär des Reichs-Postamts, Wirkliche 
Geheimrath Dr. v. Stephan erhielt heute das nach
stehende Handschreiben: „Bei der heutigen 25jährigen 
Wiederkehr dss Tages der Kaiserproklamation zu Ver
sailles gedenke Ich gern der hervorragenden Verdienste, 
welche Sie sich in jener großen Zeit der Einigung 
der deutschen Stämme durch die mustergültige Organi
sation und Leitung der Feldpost und später des 
Reichspostverkehrs um Kaiser und Reich erworben 
haben. Als ein erneutes Zeichen Meiner dankbaren 
Anerkennung und Meines unveränderten Wohlwollens 
wollen Sie meine beifolgende Büste cntgegennehwen. 
Berlin, fcen 18 Januar 1896. gez- Wilhelm R."

Abends 7 Ubr empfing der Kaiser die Präsidien 
der beiden Häuser des preußischen Landtages in An- 
trittandienz und gleich darauf fand das große Fest
mahl im Königlichen Schloß statt. Für die höchsten 
Herrschaften war im Weißen Saal, für das Gefolge 
und die große Zahl der geladenen Gäste im Elisabeth
saal an den mit dem Silberfchmuck des Königlichen 
Hauses und mit herrlichen Blumenzlerden großartig 
geschmückten Tafeln gedeckt worden. Der Kaiser in 
der Uniform des 1. Garde-Regiments z. F., mit dem 
Bande der Kette des Schwarzen Adlerordens geschmückt, 
den Helm mit dem Roßhaarbusch in der Rechten, 
führte die Kaiserin-Mutter, seine Gemahlin faß an der 
Seite des Prinzen Albrecht. Sie trug ein pracht
volles Diadem aus großen Brillanten und Perlen im 
Haar, einen Halsschmuck aus großen Brillanten und 
Perlen; ein dekolletirtes Kleid aus schwerem, elfenbein- 
farbigen Stoff, in welchem große Rosenbouquets und 
blaugrüne Bänder und Blätter eingewirkt waren; 
der ganze untere Rand war mit einer breiten Borte 
aus weißem Federpelz besetzt; über dem 
Mieder, das von Brillantschmuck und Ordens
dekoration blitzte, zog sich das Band des Schwarzen 
Adlerordens von der Schulter zur Hüfte hin. 
Die neben dem Gedeck jedes Gastes liegende gold- 
geränderte deutsche Speisekarte zeigte eine verkleinerte 
Nachbildung des A. v. Wernerschen Kaiser
proklamationsgemäldes in reicher Rokokoumrahmung 
mit Kartuschen, deren eine das Initial Wilhelms I., 
b!e andere das Friedrichs III. trägt, während unten 
ein mit dem W. II. gesticktes Bannertuch herabhängt. 
Das Ganze ist von Döpler d. I. sinnig und geschmack- 
Voll erfunden und mit der Feder gezeichnet. Mit 
einer vorzüglichen pommerschen (Kartoffel-) Suppe 
wurde die Speisenfolge eröffnet. Die Gerichte folgten 
rasch aufeinander. Im Einschenken der Weine war 
die Dienerschaft unermüdlich. Die Musik klang sanft 
und diskret aus einem Nebenraum herein, ohne das 
Gespräch zu stören. Der Trlnkspruch des Kaisers 
hatte folgenden Wortlaut: „Der heutige Tag, ein Tag 
dankbaren Rückblickes, wie das ganze Jahr in allen 
seinen Feiern, ist eine einzige große Dankesfeier und 
Gedenkfeier für den hochseligen großen Kaiser. 
Ueber dem heutigen Tage ruht der Segen, 
schwebt der Geist Deffen, der in Charlottenburg, 
und Dessen, der in der Friedenskirche 
gebettet ist. Was unsere Väter erhofften, was die 
deutsche Jugend träumend gesungen und gewünscht 
Hat, ihnen, den beiden Kaisern, ist es vergönnt ge
wesen, , das Deutsche Reich mit den Fürsten sich zu 
erkämpfen und wiederherzustellen. Wir dürfen dankbar 
To„^ortheile genießen; wir dürfen uns des heutigen 
Pflickt f-£uen- Damit geht auf uns jedoch die ernste 
Herren "u"- au* das zu erhalten, was die hohen 
Reiche ist ein haben. Aus dem Deutschen
Theilen der @tbeeISel* geworden. Ueberall in fernen 
Deutsche Gitter SÄ” Tausende unserer Landsleute. 
M «ch-n db.h'S«®1»" °°ui,ch- m 

SMfonen b-j'ff-rn sich Saulenben »on
aus der See fahren hat. ?lii§

We ernste Pflicht heran, Mir zu 'qiöfeere
Deutsche Reich auch fest an unser' heimisckes ru 
gliedern. Das Gelöbnis was Ich heute öoe^men 
ablegte, es kann nur Wahrheit werden, menn Ä 
*>on einheitlichem patriotischem Geiste beseelte hnrm» 
faMtung Mir zu Tb-ii wird. Mtt S 
® rt *'■ d°tz Sie in mästet Einigle» Mir heüen 
StauS?'1'!' Wicht nicht nur Meinen engere" 

ßonbSIcu en ticr" °uch den vielen Tausenden von 
beldt daß -Ä ?usl°nde gegenüber zu ersülleu. das 
und mit der Mal'° i'duhe» kann, wenn Ich es muß. 
Du ererbt Von Ä V,e on UR§ Alle geht: „Was 
Du ererbt von Deinen B-ii-rn hast, erwirb es, um «8 

Agrariern die unangenehmsten, von dieser Stelle in 
solcher Schärfe noch nicht vernommenen Worte sagte.

Während der nun folgenden Rede des sozial
demokratischen Abgeordneten Herbert-Stettin verließen 
die Conservatioen den Saal und beriethen in der 
großen Wandelhalle über eine Protestkundgebung. 
Alles war sichtlich in größter Aufregung und Verwirr
ung über die harten Worte des Ministers und rief 
wirr durcheinander, bis plötzlich Graf Kanitz mit 
einem großen Bogen Papier in der einen und 
einem riesigen Bleistift in der andern Hand 
lebhaft gesticulirend aufiauchie. Vor Aufregung 
wohl gelang es ihm nicht, den Protest zu Papier zu 
bringen und so mußte schließlich der wohlbeleibte Herr 
von Manteuffel, der sich nicht so schnell aus seiner 
Ruhe bringen läßt, die Erklärung aufsetzen, in welcher 
die Rechte dagegen protestirt, daß der Minister der 
gesammten conservativen Partei in Reichstag und 
Landtag die conservative Gesinnung absprechen wolle. 
Herr von Hammerstein verwahrte sich nachdrücklich 
gegen diese Auslegung seiner Worte und stellte fest, 
daß er lediglich die demagogischen Agitatoren bei 
Bundes der Landwirthe, die sich auch confei* 
vativ nennten, gekennzeichnet habe. In der 
Kaiserloge saß der Chef des Eivil- 
kabknets, Dr. v. Lucanus, der mit auf
merksamstem Interesse alle Vorgänge 
im Saale beobachtete und erst nach der 
letzten Erklärung des Ministers die 
Loge verließ, um sofort dem Kaiser 
Bericht zu erstatten. Mehrfach wurde 
behauptet, daß der Minister auf Ver
anlassung von höchster Stelle zu feinen 
Erklärungen das Wort ergriffen habe 
und wollte man auch wissen, daß diese 
schärfere Richtung aus allerjüngster 
Zeit datire, nachdem die in Friedrichs
ruh bei dem letzten Kaiserbefuche er
hoffte Annäherung wieder eine Trüb- 
ung trotz der zu erwartenden und in
zwischen auch erfolgten Gnaden- 
betoeife erlitten habe. Nach den Reden der 
Herren v.KardorffundRicksier erhielt Herr V.Liebermann 
als Mltantragsltllcr das Schlußwort, welches ihm von 
Herrn v. Plötz abgetreten war. Mit dröhnendem 
Pathos, im richtigen Volksrednerton erging sich 
der antisemitische Führer, dessen Schlußwort vom 
„Alten im Sachsenwald" einen beispiellosen Lärm 
hervorrief. Bei der Abstimmung wurde der Antrag 
dann mit 219 gegen 97 Stimmen verworfen — ein 
für die agrarische Agitation niederdrückendes Ergebniß. 
Am niederdlückendsten freilich bleibt das rauhe Ein
greifen vom Regierungstisch, denn jetzt ist es aus mit 
den Vorspiegelungen, daß die Regierung im Sinne 
des Antrages Kanitz eingreifen könne und werde, wenn 
nur ein ernstlicher Druck ausgeübt würde. Welches 
neue Mittel jetzt für die weitere Agitation angewendet 
wird, wenn die Führer des Bundes wieder in's Land 
hinausziehen, um Stimmung für den gemeinschädlichen 
Antrag zu machen, das hat Graf Kanitz schon in einer 
etwas ungewöhnlichen Bemerkung angedeutet, indem 
er mit sehr erkennbarer Spitze gegen das Centrum 
meinte, daß die Antragsteller nach den Wünschen der 
Herren v. Hammerstein und v. Bennigsen auf ihren 
Antrag für die Zukunft nur verzichten würden, wenn 
sie sicher wären, daß Jeder, der gestern dagegen stimmte, 
auch freier Herr über seine Abstimmung gewesen sei.

Hoffentlich aber erwacht jetzt endlich der gesunde 
Sinn des Volkes und beherzigt die schöne Mahnung 
des Kaisers in seiner heutigen Botschaft, die er an 
alle Glieder des Volkes gerichtet: „Unter Hintansetzung 
trennender Parteiinteressen sollten sie die Wohlfahrt 
des Reiches im Auge behalten und sich mit deutscher 
Treue in den Dienst des Ganzen stellen, um so in 
gemeinsamer Arbeit Glück und Größe des Vaterlandes 
zu fördern." ________

Deutschland.
Berlin, 19. Jan. Wie der „ReichSanz." meldet, 

wurden bei dem heutigen Ordensfeste verliehen: Das 
Großkreuz des Rothen Adler - Ordens mit Eichenlaub 
dem General der Infanterie Golz. Der Rothe Adler- 
Orden erster Klasse mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe: dem General - Lieutenant von Arndt, 
Gouverneur von Metz. Der Rothe Adler-Ocden erster 
Klaffe mit Eichenlaub: dem Grafen von Alvensleben, 
kaiserl. Gesandten in Brüssel, dem General-Lieutenant 
von Brauchitsch, Direktor der Kriegs - Akademie, dem 
Commandeur des ersten Armeekorps General Graf 
Fink von Finkensteiu, dem Inspekteur der Feldartillerie 
General Lieutenant von Hoffbauer, dem V^ceadmiral 
und Staatssekretär des Retchsmarineamies Hollmann, 
dem Oderquartiermeister General-Lieutnant Oberboffer, 
dem Präsidenten des Ober-Verwaltungsgerichts Wtrkl. 
Geheimrarh Persius, dem Direktor im Kriegsministerium 
General - Lieutnant von Spitz, dem Gouverneur von 
Ulm General - Lieutnant von Zingler. Der 
Stern zum Rothen Adler - Orden zweiter Klaffe 
mit Eichenlaub dem Vizepräsidenten des Reichsbank- 
Direktoriums Dr. Gallenkamp, dem Staatssekretär des 
Reichsschatzamtes, Wirkt. Geh. Rath, Dr. Graf von 
Posadomsky Wehner. Der Rothe Adlerorden IV. Klaffe 
dem Landgerichtsdirektor Brausewetter - Berlin. Der 
Kronenorden erster Klasse mit Schwertern am Ringe 
dem Gouverneur von Thorn, Generallieutenant Boie.



Der Kronenorden erster Klasse dem Präsidenten der 
Seehandlung zu Berlin, Wirk!. Geh. Rath von 
Burchard, dem Kaiserlichen Botschafter in Constantinopel 
Wirkt. Geh. Rath Freiherr von Saurma-Jeltsch, dem 
Oberpräsidenten der Provinz Westfalen, Wirkt. Geh. 
Rath Studt. Der Rothe Adlerorden zweiter Klasse 
mit Eichenlaub dem Königlichen Gesandten in Weimar, 
Geh. Legationsrath Raschdau, dem Wirkl. Geh. Ober
regierungsrath und Vortragendem Rath in der Reichs
kanzlei, Frecherm von Wilmowski.

— Zur militärischen Feier im Schloß am 18 
Januar war die Presie, wie in einem auswärtigen 
Blatte konstatirt wird, nur durch zwei Vertreter „zu- 
gelasien", durch einen Hosberichterstatter und einen 
Herrn, der „nicht in seiner Eigenschaft als Journalist", 
sondern .aus Gründen persönlichen Wohlwollens ein- 
gcladen worden ist."

— Der Elferausschuß der konservativen Partei 
scheint Herrn Stöcker sttzt ernstlich zu Leibe gehen zu 
wollen Die frühere Erklärung des Herr« Stöcker 
über seine Beziehungen zum .Volk" hat nicht befriedigt. 
Von einer Seite ist der Austritt des Herrn Stöcker 
aus dem Ausschuß gefordert worden. Die Mehrheit 
begnügte sich jedoch, Herrn Stöcker eine Gnadenfrist 
von vierzehn Tagen für die löbliche Unterwerfung zu 
gewähren. Er soll sich vom .Volk" gänzlich lossagen 
und zwar in aller Öffentlichkeit. Die .Cons. Corr." 
berichtet: In der am 16. Januar stattge- 
babten Sitzung des geschäftssührenden (Elfer-) 
Ausschusies der deutschen konservativen Partei 
stand der folgende Antrag des Grasen von Schlieben- 
Sa: dstren erneut zur Berathung: .Die starke Ström
ung Li der konservativen Partei, welche mit der Halt
ung d-s Hospredigers a. D. Stöcker in der letzten 
Zeit — namentlich in Bezug auf die christlich - soziale 
Partei — nicht einverstanden ist, läßt aus taktischen 
Gründen es als wünschenswerth erscheinen, daß Herr 
Stöcker sein Mandat als Mitglied dcS geschästssühren- 
den (Elfer-) Ausschusses der Parteileitung niederlege, 
womit weder für noch wider jene Strömung Stellung 
genommen, auch ein Mißtrauensvotum gegen Herrn 
Stöcker nicht ausgrdrückt werden soll." Der Antrag 
wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 
Hierauf beantragte Graf zu Limburg - Stimm: 
.Der Ausschuß erachtet es für unverträglich 
mit den Interessen der konservativen Partei, daß ein 
Mitglied des Elfer - Ausschusses enge Beziehungen zu 
der Zeitung .Das Volk" fortsetzt, welche die konser
vative Partei bekämpft. Der Ausschuß nimmt Akt von 
der Erklärung des Hofpredigers Stöcker, daß er diese 
Haltung des Blattes „Das Volk" durchaus mißbilligt 
und daß er eine den konservativen Interessen ent
sprechende Haltung desielben herbeizusühren beabsichtigt. 
Der Ausschuß erwartet von dem Hoiprediger Swcker, 
daß er, falls ihm dies bis zur nächsten Sitzung des 
Elfer - Ausschusies nicht gelingt, eine den Jnter- 
esien der konservativen Partei entsprechende, 
unzweifelhafte Stellung einnehmen und dies öffentlich 
erklären wird." Nach längerer Debatte wurde dieser 
Antrag mit allen gegen zwei Stimmen angenommen. 
Die nächste Sitzung des geschäftssührenden Ausschusies 
findet am 1. Februar, Vormittags 11 Uhr, statt. — 
Es bleibt abzuwarten, ob Herr Stöcker sein Kind 
verleugnen wird. Oder sollte der „neue Luther" wie 
der alte sprechen: „Hier stehe ich. ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir, Amen?" Bisher hat Herr 
Stöcker wiederholt gezeigt, daß er auch anders kann.

— Herr Paul Lindau veröffentlicht in der „Frki. 
Ztg." folgende Erklärung: „Die Behauptung franzö
sischer Blätter, daß ich mit Herrn St.-Cöre über po
litische Fragen korrespondirt hätte, ist vollkommen aus 
der Luft gegriffen. Ich habe mit Herrn St.-C6re 
nur einmal Briefe gewechselt, vor etwa acht Jahren, 
als er mit dem Anerbieten an mich herantrat, einen 
Roman von mir ins Französische zu übersetzen. Sett 
April oder Mai 1888 hat nicht der geringste Verkehr 
zwischen Herrn St.-C^re und mir bestanden."

— Der in letzter Zeit mehrfach in Preßprozesien 
hervorgetretene Landgerichtsdirektor Brausewetter ist 
gestern Nachmittag an Paralysis gestorben.

Stuttgart, 18. Jan. Der Reichstagsabgeordnete 
und Präsident der württembergischen Abgeordneten
kammer Pcyer ist seit Anfang dieser Woche an einer 
Herznff kiton bedenklich erkrankt.

Straftburg t. Elsaß, 19. Jan. Bei der heute 
im östlichen Canton der Stadt Straßburg vor
genommenen Wahl eines Abgeordneten zum Bezirks
tage des Unter - Elsaß wurde der sozialdemokratische 
Candidat Bochle mit 2144 Stimmen gegen den kleri
kalen Candidaten Metz, der 2019 Stimmen erhielt, 
gewählt.

Görlitz, 19. Jan. Anläßlich der heutigen Erinne
rungsfeier an den Tag von St. Quentin beglückwünschte 
der Kaiser das Jnsanterie-Regiment von Courbiöre 
No. 19 und verlieb dem Oberst von Scheven den 
Rothen Adlerorden III. Klaffe, dem Hauptmann von 
Fjscher-Treuenseld den Rothen Adler-Orden IV. Klasse, 
dem Feldwebel Legerlotz das Allgemeine Ehrenzeichen. 
Gestern fand in Anwesenheit von 100 Veteranen, der 
Generalität, der Behörden rc. eine Festfeier statt. 
Heute wurden Festgottesdienste, Parade und Festessen 
abgehalten. Von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen traf gleichfalls ein Glückwunsch- 
Telegramm ein; das Regiment sandte dem Kaiser ein 
Huldigungstelegramm.

Nachrichten aus dem AuSland siehe Beilage.

Aus den Provinzen.
Danzig Ig. Jan. Gestern Nachmittag siel in 

Nkusahrwassec auf dem Dampfer -Freda beim 
Kohlen'öschen aus einem mit Kohlen gefüllten, in die 
Höhe gezogenen Korbe ein großes Stück Kohle heraus 
in den Schiffsraum und traf den unten stehenden 
Arbeiter Gradetzki aus den Kopf. Er brach sofort be
wußtlos zusammen und wurde nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht, woselbst er jedoch in Folge 
erlittenen Schädelbruches und Gehirnerschütterung noch 
g-steril Abend starb.

H. Marienburg, 18. Jan. Das Landwehr
bataillon Martrnburg veranstaltete heute in den 
Räumen des Gesellschaftshauses eine Feier zum An
denken an die Schlacht an der Lisaine, die vom 15. 
bis 17. Januar 1871 geschlagen wurde. Zu derselben 
waren säst alle noch lebenden Mitkämpfer und eine 
große Zahl von Gästen erschienen, unter denen wir 
die Landräthe der Kreise Martenburg und Elbing, 
Mitglieder des Kreisausschusies und viele hervor
ragende Prrsönlichkeiien bemerkten. Um 12 Uhr 
wurde die Fahne des Bataillons von einer Fabnen- 
f ction nach dem Gesellschaftshause gebracht. Herr 
Oberlehrer Rudorff-Elbing, Lieutenant der Reserve, 
ergr ff zuerst das Wort und schilderte ausführlich die 
herrlichen Weffcnlhaten des Landwehr - Bataillons 
Marienburg. Darauf gab Herr Bezirkskommandeur 
M jor G.üadel einen kurzen Abriß der Geschichte 
des Landw hrbrtg'llyns. Schon im Befmungs-

bedrängten Inspektor aus seiner gefährlichen Lage zu 
befreien. Inzwischen ergriffen die Knechte ihre bereits 
geschnürten Bündel, verließen in eiligster Flucht das 
Gehöft und liefen über Feld nach Riesenburg, um 
mit dem Abendzuge das Weite zu suchen. In der 
Nähe des Sorgensees angelangt, stießen sie auf den 
Gendarm Wonkelewski, welcher sie sofort für verhaftet 
erklärte und in sicheres Gewahrsam brächte.

Allenstein, 17. Jan. Eine bewegte Scene trug 
sich in der letzten Stadiverordneten-Versammlung zu, 
veranlaßt durch den Privatschreiber B. Derselbe hatte 
nach der Sitzung vom 30. Dezember v. I., in der 
die Wahl der beiden Centrumskandidaten Buchholz und 
Jagelski für ungültig erklärt, wurde dem freisinnigen 
Stadtverordneten Lion mit erhobener Faust gedroht 
und zugerusen: „Wir werden Euch das schon an
streichen!" Als nun B. neulich als ultrawontaner 
Berichterstatter wieder im Sitzungssaale erschien, machte 
Stadtverordneter Lion dem Vorsteher von jenem Bor
falle Anzeige, was einen Sturm der Entrüstung 
unter den Anwesenden entfesselte und zur Folge hatte, 
dvß B. aus dem Saale hinausgewiesen wurde, den 
er mit dem Rufe: „Das ist eine freche Lüge!" verließ. 
Herr Lion wird den B. außerdem durch den Straf- 
rtchter belangen. — Hier hat sich ein Verein iür 
jüdische Geschichte und Literatur geblidet, in dem 
Herr Rabbiner Dr. Olitzki alle vier Wochen Vorträge 
hält, während in den Zwischenzeiten Debattenabende 
stattfinden. — Heftige Schneestürme, die seit gestern 
in der Umgegend herrschen, haben bedeutende Schnee
verwehungen bewirkt, unter denen der Verkehr s hr 
leidet. Besonders erschwert ist der Schulbesuch der 
Kinder und der Landdienst der Postboten.

Frauenburg, 17. Jan. Die Bureauwahl in der 
heutigen Stadtv rordnetenversammlung hatte folgendes 
Resultat: Apotheker Lange Vorsteher, Kaufmann Mar- 
quardt Stellvertreter; Brauereibcsitzer Steffen Schrift
führer, Brauereibesitzer Jgncy St» Übertreter. Nach 
erfolgtet Bureauwahl nahm der Herr Landrath an der 
weiteren Sitz mg theil.

Pr. Holland, 15. Jan. In der letzten General- 
Versammlung unseres evangeiischen Männer- und 
Jünglings - Vereins sprach der Vorsitzende, Herr 
Prediger Liedrke, über den Wahlspruch des Vereins 
„Wie wird ein Jüngling seinen Weg unsträflich 
gehen." Hierauf schilderte er die Thätigkeit des Ver
eins im verflossenen Jahre. Die Mitgliederzahl be
trägt 131. Die Einnahmen betrugen 658 94 Mk., d'e 
Ausgaben 609.31 Mk. Der Verein will sich später 
ein eigenes Vereinshaus bauen und hat zu diesem 
Zweck bereits 330 Mk. zinsbar angelegt. — Die Re
gierung hatte von der Stadt die Grundsteuerentschädi
gung von 14000 Mk. zurück verlangt. Der Minister 
hat sie aber schließlich der Stadt bis auf 320 Mk. ge
schenkt.

Zinten, 17. Jan. Durch Ernennung des Rektors 
unserer Volksschule zum commisiorischen Kreisschul- 
inspektor ist die Stelle desselben schleunigst, zunächst 
vertretungsweise bis zum 1. Juli, vielleicht auch bis 
zum 31. Dezember 1896. zu besetzen. Das Gesammt- 
einkommen, einsch'.lkblich der Ncttursl- und Nebenbezüge 
beträgt 2100 Mk. jährlich. Bewerbungen erwbrenrr 
Schulmänner mit dem Zeugniß pro rectoratu sind bet 
dem Magistrat bis zum 31. d. Mts einzuretchen.

Marggrabowa, 15 Jan. Dienstag Abends 
wurde ein Scharwerkermädchen, welches aus der 
Domäne in Seedranken arbeitet, vermißt. Die nach
forschenden Eltern erfuhren, daß ihre Tochter sich bei 
einem Nachbarn kurze Zeit aufgehaiten und sich dann 
entfernt habe, um nach Hause zu gehen. Nun machte 
man sich daran, die Nachbarschaft zu durchforschen und 
fand schließlich das Mädchen in einem Loche, welches 
in das Eis des Seedranker Flusies gehauen war. 
Sie war mit dem Kopfe zuerst in das Loch gesteckt 
worden, so daß nur ein Fuß herausstcckte. Als man 
sie herausgezogen hatte, bemerkte man am Kopse eine 
klaffende Wunde. Es liegt daher die Vermutung 
nahe, daß ein Mord an ihr verübt worden ist. Leider 
ist es bis jetzt noch nicht gelungen, den Thäter aus
findig zu machen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 20. Januar 1896.

Muthmahliche Witterung ur Dienstag, den I 
21. Jan.: Feuchtkalt, wolkig. Ntedcrschlag. Stark 
windig.

Der große Festkommers anläßlich der Jubel
feier der 25jährigen Wiederkehr des Tages von 
Versailles, welcher am Sonnabend Abend im Castno 
stattsand, erfreute sich einer ungemeinen Theilnahme 
seitens aller Kreise unserer Einwohnerschaft. Neben 
den Spitzen der staatlichen, kirchlichen und 
städtischen Behörden bemerkten wir zahlreiche 
Mitglieder aller hiesigen Vereine; die ge
räumigen Säle vermochten kaum die Fülle der Er
schienenen zu fassen, denn es waren über 600 Personen 
anwesend. Der große Saal des Casinos war an 
der Fensterseite reich decorirt; aus grünen Topfge
wächsen hoben sich die Büsten der Helden jener großen 
Zeit ab, während darüber in geschickter und geschmack
voller Weise die Wappen des Kaisers und der Kaiserin 
angeordnet waren. Der Festcommers nahm einen 
ebenso gediegenen wie erhebenden Verlaus. Nachdem 
das Orchester um 8i Uhr mit einer Fanfare den Be
ginn des Commerses verkündet hatte, wurde dieffr 
durch den Präses, Herrn Hauptmann Nelke, mit 
folgenden Worten eröffnet:

„Das Präsidium annoncirt einen solennen Commers 
zur Feier des 2äjährigen Jubiläums der Krönung 
weiland Sr. Majestät Kaiser Wilhelm des Siegreichen, 
und der Wiederaufrichtung des heiligen Deutschen 
Reiches! Mögen wir und unsere Nachkommen bis 
in die fernsten Zeiten stets der großen That eingedenk 
sein, durch welche vor 25 Jahren nach blutigem Rin- 

’ gen das deutsche Volk vor der erstaunten und theu-
1 weise erschreckten Welt zu alter Kraft und Herrlich"
1 keit wiedergeboren wurde! Möge auch stets das• w *

dächtniß der großen Männer hochgehalten weroert, 
, welch- ftir dasselbe gestritten und 8=%t=t Wn\
. Wir und unsere Kiudeskinder wollen sesthalten und

weiter ausbauen, was damals errungen.
! Nach dieser Ansprache kommandirte der Hcrr 

Präses zur Eröffnung des Comm rfes einen >saia- 
' manber. Daran schloß sich der von den vereinigten 
t Gesangvereinen „Liedertafel" und „Lteberbain" unter 
) Lciiung des Herrn Musikdirektor Schoeneck zu Gehör 
' gebrachte Vortrag der „Wacht am Rhein". Mächtig 

durchbrausten die Accorde den Saal und fanden ihren 
Widerhall in den Herzen der Anwesenden, die dem 
Vorträge reichen Beifall spendeten. — Das nächste 
Silentium galt der nachstehenden Rede des Herrn 
Oberbürgermeisters Elditr:

Werthe Festgenossen!
Die 25jährige Wiederkehr des 18. Januar, des 

Tages der Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches,

kriege hatte sich dasselbe so ausgezeichnet, 
daß ihm König Friedrich Wilhelm III. am 3. 
Juni 1814 als Anerkennung für seine Treue 
ein Fahnenband stiftete. Diese Treue hat es gehalten 
und auch in der Schlacht an der Lisaine bewiesen. 
Zwei Kaiser ist sie schon zu Theil geworden und in 
den Tagen der Noth wird sie auch später sich uner
schütterlich beweisen, wie es die Landwehrleute auf die 
Fahne geschworen haben. Sie mögen an diesem Fest
tage den Schwur erneuern, indem sie in das Hoch 
auf den Kaiser einstimmen. Dann theilte Herr Major 
Gründet mit, daß der Kaiser dem Landwehrbataillon 
ein Fahnenband verliehen, dessen Spangen die Namen 
Neu - Breisach, an der Lisaine und Belsort tragen. 
Nach dieser Feier zogen sämmtliche Festtheilnehmer 
nach dem Kriegerdenkmal, an dem drei prachtvolle 
Kränze niedergelegt wurden. Auf der Schleife des 
ersten stand die Inschrift: „Den gefallenen Cameraden", 
„die Offiziere des Landwehr - Bezirks Marienburg", 
auf der des zweiten: „Den Heimgegangenen Cameraden", 
„Gewidmet vom Krieger - Verein Marienburg am 
18. 1. 1896", auf der dritten: „Zum ehrenden An
denken den gefallenen Cameraden", „Militär- 
Verein Marienburg". Eine Gewehrsektion gab 
den Gefallenen den Ehrensalut. Dann ging es 
zurück nach dem Gesellschaftshaus, woselbst das Fest
essen begann. Die Veteranen des Landwehrbataillons 
wurden auf Kosten der Kreise Marienburg und Elbing 
bespeist. Von denselben waren 211 erschienen. Die 
Tafelmusik lieferte die Pelz'sche Capelle. Während 
der Tafel hielt Herr Landrath Etzdors eine Rede, die 
mit einem Hoch aus die Veteranen schloß. Bei einem 
Glase Bier blieben die ehemaligen Cameraden zu
sammen und alte Erinnerungen traten in's Gedächt
niß. Viele verließen erst des Abends in fröhlicher 
Stimmung die Festräume, um nach ihrer Heimath 
zurückzukehren. — Unsere Stadt prangte anläßlich der 
25 jährigen Wiederkehr der Ausrichtung des deutschen 
Reiches in reichem Fahnenschmuck. Auch das Schloß 
und die Nogatbrücken hatten geflaggt. In den 
Schulen fanden Vormittags Festakte statt. Des Abends 
war vielfach illuminirt.

Schöneck, 19. Jan. Zu einem allgemeinen 
Festcommers hatten zu gestern Abend der Krieger
verein und der Magistrat alle Bürger Schönecks und 
Umgegend eingeladen. Die zahlreich Erschienenen 
sandten ein Telegramm an Se. Majestät den Deutschen 
Kaiser, eins an den Altreichskanzler den Fürsten Bis- 
mark. — Der Schönecker Radfahrerverein Hot in 
der letzten Sitzung den Beitritt zum deutschen Radfahrer
bunde erklärt. — Bei zwei am Mittwoch geschlachteten 
Schweinen wurden Trichinen gesunden. Der Besitzer 
hatte bei* Thiere gegen Trichinengesahr versichert.

Aus dem Kreise Thorn, 17. Jan. In der 
Dampfmühle zu Ostaszewo ereignete sich heute früh 
ein trauriger Unfall. Der Heizer Reinowski sollte 
einen Riemen über einen Kolben spannen. Er kam 
dabei dem Getriebe zu nahe und wurde ersaßt und 
mehrere Male hin und hergeworien. Durch e nige 
Müüergesellen, welche den Vorfall bemerkten, konnte 
die Maschinenabtheilung zum Stehen gebracht und 
der Verunglückte aus seiner schrecklichen Lage befreit 
werden. Er hat jedoch schwere Verletzungen, unter 
anderem R'ppenbrüche, dsvongetragen.

B Culm, 19. Jan. Bei der vom Pommerschen 
Jäger - Bataillon Calm abgehaltenen Treibjagd auf 
der Feldmark Kl. Cchste wurden 67 Hasen geschossen. 
— Bei der am Sonnabend von Herrn Kaufmann 
Blumenstein - Culm auf der Feldmark Brosowo (,al8 
Jagdpächter) abgehaltenen Treibjagd wurden von 
14 Schützen 56 Hasen erlegt. — Ein schreckliches 
Unglück ereignete sich Sonnabend in Kl. Czyste. Der 
Knecht Schäfer bei Herrn Winter fiel von einer be- 
ladenen Fuhre zwischen die Pferde, diese schlugen 
mehrere Mal aus und trafen ihn so unglücklich am 
Kopfe, daß der Tod sofort etnirot. — Der Krieger
verein Kl. Cchste feierte gestern die 25jährige Wieder
kehr des Krönungstages, verbunden mit Kaisers Ge
burtstag, in würdiger Weise. Nachdem der Vor
sitzende, Herr Premierlieutenant v. Winter - Adlers
flügel, den Cameraden die Ruhmesthaten deutscher 
Fürsten vor 25 Jahren vorgesührt, wurde ein Hoch 
auf Se. Majestät ausgebracht. Alsdann hielt Herr 
Pfarrer Hinz-Culm, welcher als Gast erschienen war, 
einen längeren sehr wohl gelungenen Vortrag. Die 
Musik leitete die Capelle des Pomm. Jägerbataillons 
Culm.

*** Neuenburg, 19. Im. Gestern fand zur 
Erinnerung an die Wiederaufrichtung des Deutschen 
Reiches ein großer Festkommers im Schützenhause statt 
unter großer Betheiligung der Bewohner der Stadt. 
Der Kreisschulinsp^ctor Engelien hielt eine begeisternde 
Festrede. Gesänge und humoristische Vorträge hielten 
die Erschienenen recht lange beisammen.

(??) Christburg, 19. Jan. Die Rohheit und Ver
wilderung unter einer gewissen Sorte erwachsener 
Schuljungen nimmt immer mehr überhand. Lärmend 
und auflauernd steht die Schaar unter den Lauben, 
und wehe dem Kinde, das dielen Strolchen dann in 
die Hände fällt. Taschentücher, in welchen Steine, 
Eisen- oder Bleistücke eingebunden sind, dienen als 
Schläger. So war in voriger Woche ein Knabe aus 
Menthen nach der Stadt gekommen, um Einkäufe zu 
machen, mußte hierbei auch die Rotte der Jungen 
passiren, bei welcher Gelegenheit er Über einen Fvß 
stolperte. Dies war das Zeichen zum Angriff. So
fort stürzten drei Jungen hinzu und prügelten den 
armen Knaben durch, welcher sich nun durch die Flucht 
rettete; doch hiermit noch nicht zufrieden, wurde der 
arme Knabe noch zweimal überfallen und so miß
handelt, daß er, zu Hause angenommen, sich sofort 
niederlegen und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte; trotzdem ist der Knabe gestern seinen Leiden 
erlegen.

Stuhm, 17. Jan. An Stelle des verstorbenen 
Mitgliedes des evangelischen Kirchenraths Herrn 
Refchke - Gurken ist der Gutsbesitzer Herr lieber» 
Conradswalde gewählt worden. — Herr Jankowski 
in Vorschloß Stuhm hat fein Grundstück für 8800 
Mark an Herrn Dr. Murawski verkauft.

Stuhm, 19. Jan. Tlle Bilanz der Molkerei- 
Genossenschaft zu Tiefensee für das Geschäftsjahr 
1894/95 beträgt in Aktiven und Passiven 28120,15 
Mark Der Genossenschaft gehören gegenwärtig 8 
Mitalieder an.

Riesenburg, 17. Jan. In der gestrigen Sitz
ung der Stadtverordneten wurden zum Vorsitzenden 
und dessen Stellvertreter die Herren Dr. Müller und 
Mcck wieder-, zu Schriftführern die Herren Fritz und 
F. Klein neugewählt. —.Verhaftet und in das hiesige 
Amtsgerichts - Gefängniß eingeliefert wurden fünf 
Knechte (darunter ein Russe) des Gutes Kl. Rhodau. 
Dieselben waren am Mittwoch nicht zur Arbeit er
schienen. Vom Inspektor, Herrn Natzmer, dieserhalb 
zur Rede gestellt, fielen sie mit Forken und Spaten 
über ihn her und mißhandelten ihn in der gröblichsten 
Weise. Dem in Folge des Skandals herbeigecilten „ ---------------------------------- -

I Gutsherrn, Herrn Neufeld, gelWg es jedoch, den arg I wird heute überall vorn deutschen Volke festlich be

gangen, und auch wir haben uns hier vereint zu 
einer Gedenkfeier der Kaiserproklamation, der Frucht 
der Ruhmesthaten der deutschen Heere im deutsch
französischen Kriege, um unserer Freude an Kaiser 
und Reich gebührenden Ausdruck zu geben.

Wie könnten wir diese Feier würdrger und schöner 
beamnen, als indem wir in erster Reihe unseres ge- 
lrebten Kaisers und Königs gedenken und ihm das 
erste Glas weihen!

Hoch und hehr erstehen bei der Erinnerung an 
jene große Zeit vor unserem geistigen Auge die 
Heldengestalten Kaiser Wilhelm's I., der glänzendsten 
Verkörperung von Deutschlands Einheit und Größe, 
dem heute vor 25 Jahren die einmüthige Liebe und 
Dankbarkeit der deutschen Fürsten und Stämme die 
Kaiserkrone gereicht, und seines erhabenen Sohnes, 
des Lieblings der Nation, Kaisers Friedrich III.. des 
Trägers und Vertreters des Gedankens der Neu
errichtung des deutschen Reiches. „Wolle Gott" — so 
lauteten die Schlußworte der Kaiserproklamation zu 
Versailles — „Uns und Unseren Nachfolgern an der 
Kaiserkrone verleihen, allezeit Mehrer des Deutschen 
Reiches zu sein, nicht an kriegerischen Eroberungen, 
sondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf 
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung."

Und wie herrlich sind diese Worte und Wünsche 
seither m Erfüllung gegangen!

Dankerfüllt erinnern wir uns heute, wie unser ge
liebter Kaiser und König Wilhelm II. in Beherzigu'ng 
jener Mahnung seines erhabenen Großvaters das 
Erbe seiner Vater übernommen hat, wie er es ver
kündet und durch die That bekräftigt hat, ein Friedens
fürst sein zu wollen, wie er seither ein Mehrer des 
Reiches an den Gütern und Gaben des Friedens ge
worden, wie er unausgesetzt für das Wohl des gan
zen Volkes bemüht, seine vornehmste Sorge den wirth- 
schaftlich Schwachen, den unteren Klassen des Volkes 
zugewendet hat, wie der Grundzug seiner auswärtigen 
Politik einzig die Förderung und Gewährleistung des 
Friedens, die Stärkung des Ansehens und der Allacht 
des Vaterlandes ist. Gott segne und schütze unsern 
geliebten Kaiser und König! Aus jener großen Zeit, 
deren politischen Höhepunkt wir heute feiern, tönt 
zu uns die Mahnung, die Treue bis in den Tod gegen 
Kaiser und Reich alle Zeit als heiliges Erbe zu be
wahren! Diese Mahnung findet in unserer Aller 
Herzen mächtigen Widerhall; wir geben derselben be
geisterten Ausdruck, indem wir rufen:

Se. Majestät, unser allergnädigster Kaiser, König 
und Herr, Wilhelm II., lebe hoch, nochmals hoch und 
immerdar hoch!

Begeistert stimmte die Versammlung, welche die 
Rede stehend angehört hatte, in das Kaiserhoch h« 
und sang dann die Nationalhymne. Nach kurzer 
Pause betraten die Gesangvereine wiederum das 
Podium, um die Anwesenden mit dem Vorfrage des 
„Deutschen Liedes" (Wenn sich der Geist auf Andachis- 
schwingen) zu erfreuen. Die Leitung lag in den 
Händen des Herrn Korell. Reicher B stell lohnte die 
Sänger, denen seitens des Herrn Präses im wettern 
Verlaufe ein „Hoch" ausgebracht wur e. Das Haupt
interesse des Abends nahm selbstverständlich die Fest
rede in Anspruch, welch; von Herrn Prostssor Bandow 
gehalten wurde. Wir sind in der angenehmen Lage, 
die in Form, J .halt und Vortrag gleich meisterhaft 
vollendete Rede nächst hend im Wortlaut roköergebcn 
zn können:

Hochverehrte Festversammlung!
Was Deutschland geworden ist, verdankt es nächst 

Gott vor Allem seinem großen Kaiser Wilhelm I. und 
jenen Männern, die Hand in Hand mit ihm zum 
Heile Deutschlands wirkten und den großen Tag 
herbeiführen halfen, dessen Andenken wir heute feiern. 
Was aber trieb diese Männer und alle braven Deut
schen, ihre ganze Kraft einzusetzen, um das große 
Werk der Erhebung und Einigung Deutschlands zu 
fördern, was bewog sie, nicht zu ruhen noch zu rasten, 
bis sie das hohe Ziel erreicht hatten? Es war die 
Liebe zum theuren Vaterlande, dem sie sich mit ganzer 
Seele ergeben, in dem sie die starken Wurzeln ihrer 
Kraft geftrnden hatten. Und wahrlich, unser deutsches 
Vaterland ist wohl werth, daß wir nicht in Worten 
nur es preisen, sondern auch mit der That in Un- 
eigennützigkeit und Aufopferung ihm dienen. Kann 
doch jeder Deutsche mit Stolz und Hochgefühl auf 
seine glorreiche Heimath blicken.

Wie groß und ruhmvoll steht doch Deutschland da 
unter allen Ländern! „Dir ist Dein Haupt umkränzt 
mit mehr als tausendjährigem Ruhme, Du gehest stolz 
vor vielen Landen her," ruft der gottbegeisterte Dichter 
aus. In grauer Vorzeit schon war der deutsche Name 
bei allen Völkern geachtet und gefürchtet. Spricht 
doch schon Tacitus mit hoher Anerkennung von 
der Sitteneinfalt, der Treue und Biederkeit, dem 
Muth und der Kraft der Germanen, waren doch die 
germanischen Krieger mit ihrem furor teatonicus ein 
Schrecken der stolzen Römer geworden, besonders als 
Hermann, der Befreier, die Schaaren der römischen 
Eindringlinge im Teutoburger Walde vernichtet hatte. 
Ja, Rom selbst, die Welttyrannin, mußte endlich den 
Waffen deutscher Krieger erliegen, und deutsche 
Stämme theilten sich in die große Erbschaft. Und 
dann erstand nach längeren Kämpfen unter Karl dem 
Großen das römische Kaiserreich deutscher Nation und 
des deutschen Namens Ruhm und Ehre drang bis zu 
der Welt Enden. Fürsten des fernen Morgenlandes 
schickten ihre Gesandten, um Deutschlands Kaiser ihre 
Huldigung darzubringen. Der deutsche Kaiser galt 
seitdem als das weltliche Oberhaupt. der gesammten 
Ebristenbeit. Der Hohenstasfen ruhmvolle Herr
schaft begründete eine Blüthezeit deutscher Kraft und 
deutschen Geisteslebens. Damals sang Walther von 
der Vogelweide das Lob des deutschen Vaterlandes, 
deutscher Zucht und deutscher Sitte:

Lande hab' ich viel gesehen, 
Nach den besten blickt' ich allerwärts: 
Uebel möge mir geschehen, . 
Wenn sich je bereden ließ mem 
Daß ihm wohlgechlle 
fremder ßcinbe Brnnch. 
Deutsche Zucht geht über alle!

Nach dem Untergang der Hohenstaufen trat eine 
Zeit der Erschlaffung em. Doch mächtig regte sich 
deutsche Geisteskraft wieder in jenen Tagen, von 
welchen Ulrich von Hütten sagt: „Es ist eine Lust, in 
dieser Z-it zu leben!" — Aber dann kam der Verfall. 
Schwere Stürme kamen über unser Vaterland, ja, 
das nationale Leben Deutschlands erstarrte in todes- 
ähnlichem Winterschlafe, als die entsetzliche Zeit des 
30jährigen Krieges hereinbrach. Fremde kamen und 
beraubten Deutschland, die deutsche Kraft schien er- 
storben. Aber todt war dennoch Deutschland nicht. 
Die Vorboten eines neuen Lebens zeigten sich, als 
Lessing die deutsche Sprache befreite und Göthe und 
Schiller sie beseelten, als der einzige Friedrich mit 
der ganzen Welt in Kampf trat. Der nationale Ge
danke wurde dann mächtiger in den Tagen der 
Freiheitskriege. Zwietracht hatte Deutschland ge
schwächt, ein einiges Reich nur konnte es wieder groß 
und stark machen. Freilich Mte sich die Hoffnung 
auf des Vaterlandes Einigung nicht so bald erfüllen; 
auf die Tage begeisterter Erhebung in den Freiheits
kriegen folgte eine Zeit der Verstimmung und des 
Druckes Aber „Kaiser und Reich" blieb die. Sehn
sucht des deutschen Volkes, und so sehr auch eine 
engherzige Staatskunst bemüht war, den deutschen 
Einheitsgedanken darnieder zu halten, es sollte ihr 
auf die Dauer doch nicht gelingen. Sie sollte sich 
ohnmächtig erweisen gegenüber dem Millionen von 
Deutschen von der Mutter Natur in ihre Brust ge
pflanzten, unwiderstehlichen Baterlandstriebe; ohn
mächtig gegenüber den Traditionen einer 1000jährigen 
Geschichte; ohnmächtig gegenüber dem stillen, aber

mit mehr als tausendjährigem Ruhme, Du gehest stolz 
vor vielen Landen her," ruft der gottbegeisterte Dichter 
aus. In grauer Vorzeit schon war der deutsche Name 
bei allen Völkern geachtet und gefürchtet. Spricht 
doch schon Tacitus mit hoher Anerkennung von
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desto nachhaltigeren Wirken in Wissenschaft und 
Unterricht; ohnmächtig endlich gegenüber den Schöpf
ungen eines freien Dichtergeistes, der in der ge
winnenden Form des Schönen das, was in der Brust 
von Tausenden, gar Manchem noch unbewußt, 
schlummerte, zur lebendigen Anschauung gebracht hat. 
Der Tag der Erfüllung nahte:

Jener Morgen, von Gott gesandt. 
Der bei klingendem Schwerterstrerch 
Im zerstückelten Vaterland 
Neu aufrichtet das deutsche Kelch.

Und als die rechte Zeit gekommen war, da er
weckte Gott die rechten Männer und stritte fte: cm 
den rechten Platz: König W-lhelm & J en'
dessen eisernen Kanzler und den g oßen Schlachten- 
denker, und ließ unser Siebtes Vaterland m neuem 
Glänze erstehen Bewundernd haben wrr solches er
fahren un!>zum Thell selbst durchlebt m der Zeit, da 
in Kampf und Sieg die deutsche Einheit erwuchs. 
König Wilhelm und die deutschen Fürsten voran stand 
das Volk tn Waffen auf, um die Landesmark gegen 
feindlichen Ueberfall zu schützen. Schweigend bereitete 
der Kriegskunst Meister des Kampfes großen Plan, 
ruhn und besonnen lenkten die Heerführer die Schlach- 
ten; die deutschen Männer aber wetteiferten tu Muth 
HHP l Wcr^ctt- Von dem obersten Kriegsherrn ge
führt, stürmte unwiderstehlich das Heer von Sieg zu 
Sieg, bis das Ziel erreicht, König Wilhelm im Schlosse 
von Versailles zum Kaiser von Deutschland gekrönt 
und endlich der ruhmvolle Friede erkämpft war. 
Die heimkehrenden Sieger brachten die Einigung 
Deutschlands mit und das neue Reich, die dem großen 
Kampfe erwachsen waren.

. Dank Allen, die für Deutschlands Ruhm und Ehr' 
Mit Gut und Blut und Heldenkraft gestritten, vor 
allem gedenken wir der treuen Todten, die für das 
Reich den Heldentod erlitten, und schmücken ihre 
Urne mit dem Eichenkranz. Und einen vollen Eichen- 
kranz dem Manne, der den Schleier kühn zerriß, der 
Deutschlands Größe deckte, dem ersten von des großen 
Kaisers Paladinen, der allein aus jener Zeit noch 
übrig ist, dem großen Kanzler. Den schönsten Ruhmes
kranz jedoch um die verklärten Häupter des großen 
Kaisers selbst und seines Heldensohnes, des Fruhver- 
blichenen. Alldeutschland hat chn geflochten und seine 
Liebe hineingebunden, die Nimmer aufhört, die auch 
über das Grab hinweg fortdauert, die sich von den 
Vätern auch auf den Sohn und das ganze Kaiser
haus übertragen hat

Des alten Reiches Herrlichkeit ist neu erstanden. 
E emiges, großes, ruhmgekröntes Vaterland, das 
ist das Erbe jener großen Zeit, dessen wir uns nun 
bereits 2d ^ahre lang erfreuen. Fest steht das Reich 
und bietet Trotz den Anfeindungen aller Widersacher, 
regiert von einem Kaiser, dessen ganzes Sinnen die 
Wohlfahrt semes Volkes, dessen eifriges Streben die 
Ehre und Größe Deutschlands ist, der rastlos bemüht 
ift, das ihm von seinen Vätern überkommene Erbe 
zu erhalten und auszubauen. Und darauf müssen 
wir Alle bedacht sein:

„Was Du ererbt von Deinen Vätern hast. 
Erwirb es, um zu besitzen!"

Dieses Dichterwort mögen wir Alle und auch die 
künftigen Geschlechter wohl beherzigen und die großen 
Errungenschaften unserer Ruhmestage treu bewahren. 

?^^En auf Gott wird es uns gelingen, wenn 
aufrecht halten, verbunden 

nnt deutschem Muth und deutscher Treue, wenn wir 
allezeit erglühen von Liebe zum Vaterlande und von 
Geschlecht zu Geschlecht forterben die Gefühle, welche 
uns heute erfüllen und von denen beseelt wir 6e» 
geisterungsvoll rufen:

Heil unserm großen und unvergleichlichen Vater
lande! Unser deutsches Vaterland, es lebe hoch, 
hoch, hoch!

Gewaltig klang das Hoch auf das Teutsche Vater
land aus, und freudig bewegt stimmten die Ver
sammelten das deutsche Lied: „Deutschland, Deutsch, 
land über Alles" an, welchem sich ein vom Herrn 
Festpräsiden commandirter Salamander auf das 
Deutsche Vaterland anschloß. Im weiter« Verlauf 
des Commerses trug die wackere Sängerschaar unter 
Leitung des Herrn Korell das „Lied der Deutschen 
in Lyon" vor und sang, dem nicht endenwsllenden 
Beifall der Festversammlung nachgebend, als Zugabe das 
echt deutsche, sinnige Lied: „Ich kenn'ein'hellen Edelstein." 
Die Veteranen aus dem deutsch - französischen Kriege 
ehrte Herr Hauptmann Netke durch ein jubelnd auf
genommenes Hoch, worauf Herr Stabsarzt Dr. Hantel 
Namens der anwesenden Veteranen tn warmen Worten 
dankte. Herr Professor Dorr toastete auf die ger
manische Treue; begeistert stimmte die Versammlung 
in den Hochruf ein. Mit dem allgemeinen Gesang 
des bekannten Liedes: „Stimmt an mit hellem, 
hohen Klang", endete der offizielle Theil des 
CommerseS und es trat die „Fidelitas" in ihre Rechte. 
Im Verlauf des zweiten Theiles des Commerses 
wurden nachstehende Lieder gemeinsam gesungen: 
»Hier sind wir versammelt zu löblichem Thun", 
„Als die Römer frech geworden", „Zwischen Frank- 

Böhmerwald", „Im Krug zum grünen 
Kranze Keinen Tropfen im Becher mehr", „Und 
wenn sich der Schwärm verlausen hat". Die Begleit
ung der Gesänge wurde seitens der Pelz'schen Kapelle 
an prechend ausgesührt. — So ist denn auch in 
unserm Elbing der glorreiche Tag tn erhebender Weise 
gefeiert worden — den Alten zur Erinnerung, den 
Jungen zur Mahnung, das theuer erkaufte Gut zu 
wahren und zu hüten! — Erwähnen wollen wir noch, 
daß die Dekoration von Herrn Tapezierer Loesdau 
und Herrn Kunstgärtner Brandt ausgesührt war.

Feier. Beim gestrigen Gottesdienst 
wurde tn sämmtlichen Kirchen auf die Rubelleier her 
25jährigen Wiederkehr der Wiedererrichtung des neuen 
Deutschen Kaiserreiches seitens der Herren Geistlichen 
besonders Bezug genommen. In der evangelisch
lutherischen Hauptkirche zu St. Marien hielt Herr 
Pfarrer Bury die Festpredigt. Der Elblnger Kirchen- 
chor verschönte die erhebende Feier durch den Vortrag 
der „großen Doxologie" von BortnianSkt und der 
lateinischen Motette „Salvum fac regem* von 

Auch in den übrigen Kirchen fanden Fesj- 
bfonfiClL predigten: in der St. Nicolai-
kirche H7r Caplan Kranich, in der Heil. Geist
kirche HN°rrer Weber, in der Neustädt. ev. Pfarr- 
der St. ^nnenfh.* 9en £err Pfarrer Riebes, in 
Heil. LeichnamlirZe Herr Pfarrer Malettke, in der 
decker, in der St^e^r Superintendent Schieffer- 
Böttcher, tn der uformSe“*fÄ %rr SreJ!9er 
Dr. Maywaid, in der "^rche Herr Prediger 
k-n 4S«6lfler Sorbet, In “ 2emc*n£c
H-rt Plkdlger Horn. I" ta ' ©metnbe 
wurde am 18. Januar die Fei» 
Wiederkehr der Neuaufrichtung des Deutschen 
durch Gebet und Predigt würdig begangen, 
Dr.Silberstein hob hervor, daß die Jsraellten mit 

und Blut für ihr Vaterland gekämpft und Qn 
theil hs^Eeren des ruhmreichen Krieges denselben An- 

Die »r tofe die Bekenner eines andern Glaubens. 
lrt den Räi!^Errefsouree veranstaltete gestern Abend 
einen überouae?J-?tc8 Vereinslokales eine Soiree, die 
war mit BZeK^'n Verlauf nahm. Das Programm 
Wiedererricktuna h fiauL bie nationale Jubelfeier der 

ckt 1 und ansvre^ Deutschen Kaiserreiches in ge
schickter und ansprechender Weise zusammengestellt und 

wurde sehr exact durchgeführt. Eingeleitet wurde die 
Soiree mit Concertvorträgen der Pelz'schen Capelle, 
denen sich Vorträge des Sängerchors unter Leitung 
des Herrn Laudien anschlosstn: „Großer Gott, wir 
loben Dich" und „Lied der Deutschen in Lyon." Das 
größte Interesse erregte ein lebendes Bild: „Die 
Kaiserproklamation im Schlosse zu Versailles, 18. Januar 
1871.“ Nach einem einleitenden Prolog, der von 
Herrn Jordan mit warmem Pathos und kunstsinnigem 
Verständniß gesprochen wurde, rollte der Vorhang in 
die Höhe und es bot sich dem überraschten Auditorium 
das farbenprächtige Bild, wie es aus den Copien des 
berühmten Anton v. Werner'schen Gemäldes ja allge
mein bekannt sein dürfte. Unter den einzelnen Per
sonen des figurenreichen Bildes war es namentlich 
Fürst B'smarck, der von einem Herrn des Vereins in 
täuschender Aehnlichkeit dargestellt wurde. Der Beifall 
war denn auch verdientermaßen ein überaus reicher. 
Zu wiederholten Malen mußtederVorhang emporgezogen 
werden, um dem Auditorium den Genuß des prächtigen 
Anblicks zu gewähren. Wir können dem Vergnügungs
vorsteher des Vereins, Herrn Meißner, unsere Aner
kennung nicht versagen für das Zustandekommen dieser 
Aufführung, wenn wir bedenken, mit welchen Schwierig
keiten die Herbeischaffung so zahlreicher Uniformen, 
Requisiten rc. verknüpft war. Nachdem der Sänger
chor die Composition Sr. Majestät des Kaisers 
Wllhelm II., den „Sang an Aegir" zum Vortrag 
gebracht, hob sich der Vorhang zu einem zweiten 
lebenden Bilde: „Germania", welches gleichfalls in 
äußerst geschmackvoller Weise arrangirt war und leb
haften Beifall fand. Den Aufführungen schloß sich 
der Tanz an, welcher die Theilnehmer in fröhlichster 
Stimmung noch lange zusammenhielt.

„Zur 25jährigen Jubelfeier der Wiederauf- 
richtung des Deutschen Reiches" — wie auf den langen 
Schleisinbandern in Golddruck zu lesen ist — wurde 
(Sonnobenö Nachmittags am Kriegerdenkmal ein 
großer Lorbeerkranz niedergelegt und vom „Elbinger 
Krieger-Verband seinen gefallenen Kameraden" ge
widmet.

Die Feier des 18. Januar in der Provinz. 
Nach den uns vorliegenden Nachrichten ist die 25 jährige 
Wiederkehr der Wiedererstehung des Kaiserreichs 
überall in festlicher Weise begangen worden. In 
Danzig fand ein großartiger Festcommers im Schützen
hause statt, bei dem der Herr kommandirende General 
von Lentze das Kaiserhoch ausbrachte und Herr 
Stadtschulrath Dr. Damus die Festrede hielt. 
Außerdem fanden in Danziger Vereinskreisen 
festliche Veranstaltungen statt. In Königsberg 
bildete den Glanzpunkt der Jubelfeier die Festtafel in 
der Börse, an welcher gegen 500 Herren theilnahmen. 
Ebenso veranstaltete die Universität einen glänzenden 
Commers, der nach den vorliegenden Nachrichten einen 
überaus großartigen Verlauf nahm. In Tilsit, Memel, 
Thor» und allen größeren Nachbarstädten haben ähn
liche Veranstaltungen stattgefunden. Daß die kleineren 
Orte nicht zurückgestanden und das Fest würdig 
gefeiert haben, bedarf wohl keiner weiteren Erwähnung. 
Wie unsere Correspondenten aus Mühlhausen, Krojanke, 
Liebemühl, Janowitz, Mohrungen, Briefen, Marien^ 
Werder rc. mit hcilcn, linden die Festiicdkeiten allerwärts 
einen harmonischen Verlauf genommen. Leider ver
bieten uns räumliche Verhältniss-, alle diese Nach- 
richten zu veröffentlichen.

Stadttheater. Im Stadttheater eröffnete gestern 
Nuscha Butze ihr dreitägiges Gastspiel mit der Magda 
in Sudermann's „Heimath". Reicher Beifall wurde 
der Darstellerin gespendet. Wir werden in der mor
genden Nummer auf die Vorstellung zurückkommen, 
da wir Raummangels wegen eine Besprechung heute nicht 
mehraufnehmen konnten. — Morgen findet das dritte 
und letzte Gastspiel von Nuscha Butze statt, und zwar 
in einer Novität des durch sein Bühnengeschick rühm
lichst bekannten Verfaffer's von „Wohlthäter der 
Menschheit", Felix Phtltppi. Das Stück betitelt sich 
„Der Dornenweg", und hat seines packenden und 
hochdramatischen Swfffs wegen überall die größte 
Wirkung erzielt. Die von Nuscha Butze gegebene 
Rolle der Frau Wedekind zählt zu den interessantesten 
Darbietungen der geschätzten Künstlerin.

In der Aula des Realgymnasiums hatte 
sich gestern Abend ein ebenso zahlreiches wie gewähltes 
Publikum eingefunden, um der musikalisch-deklama
torischen Schüleraufführung beizuwohnen. Wir müssen 
gestehen, daß dieselbe mit zu den genußreichsten Ver
anstaltungen der letzten Tage gehörte. Der Chor be
wies eine vorzügliche Schulung und legte beredtes 
Zeugniß ab von der erfolgreichen Thätigkeit des Herrn 
Gymnasialoberlehrer Wundsch, der zum Bedauern der 
Anstalt diese zum April verlassen will, um einem 
Rufe an das Königl. Gymnasium hierselbst Folge zu 
leisten. Die Begleitung der Gesänge wurde von 
Herrn Cantor Laudien ausgeführt. Das Programm 
enthielt: 1) „Motette für gemischen Chor" von Stein,
2) „Fürs Vaterland," Dichtung von F. Teller für 
Soli, Chor mit verbindender Deklamation und Pianosorte, 
Musik von Mangold, 3) Violin-Quartett aus Jphigente 
tn Tauris von Gluck, Trio (Geige, Cello, Clavier) 
aus Martha von Flotow; 4) fünf Niederländische 
Volkslieder aus der Sammlung des Adrianus Valerius 
Anno 1662, bearbeitet von Ed. Kremser. — Von den 
Programmnummern war es besonders das große 
Chorwerk „Für's Vaterland," welches unser Haupt
interesse in Anspruch nahm. Die Chöre klappten ganz 
^?I^lich und auch der verbindende Text wurde von 
Schülern der Anstalt tadellos gesprochen. — Angesichts 

Besuches der gestrigen Aufführung 
macht es uns Freude, konstaltren zu können, daß für 
die so nöthige Ausschmückung der Aula unseres Real- 
gymasiums ein recht namhafter Betrag reservirt werden 
kann.

Im Kaufmännische« Verein wird morgen 
Abend Herr Oberlehrer Rudorff einen Vortrag über 
„Die Schlacht an der Lisaine" halten. Bekanntlich 
war bei dieser Schlacht das Landwehrbataillon Elbing- 
Marienburg in besonderem Maaße betheiligt und dürfte 
der Vortrag daher allgemeines Jntereffe erregen. 
Wir verfehlen nicht, die geehrten Mitglieder des 
Kaufmännischen Vereins auf den bezeichneten Vortrag 
aufmerksam zu machen.

Adelsverleihung. Den Herren commandirenden 
Admiral Knorr, General - Lieutenant Haenisch, 
Commandeur der 36. Division in Danzig, und Oberst- 
lieutnant Mackensen, kaiserlicher Flügel-Adjutant und 
Commandeur des 1. Leibhusaren-Regiments in Danzig, 
ist vom Kaiser der Adel verliehen.

Personalien. Der Amtsgerichtssekretär und Dol
metscher Lakus in Konitz ist auf seinen Antrag mit 
Pension in den Ruhestand versetzt worden.

Kirchliche Vakanz. Deutsch Crottingen, Diözese 
r.u ^eI- Planstelle Königlichen Patronats, erledigt 
stelle » Prüfung des Pfarrers Juffas in die Pfarr- 
L9nn “äffen. Einkommen neben Wohnung ca. 

5700 Seelen, darunter ca. 5200 
^touer, 10 Schulen mit 12 Lehrern. Die Besetzung 
der Stelle erfolgt durch das Kirchenregiment, Meld

ungen sind an das Königliche Consistorium zu richten. 
Nur solche Bewerber können berücksichtigt werden, die 
ein Dienstalter von mindestens 10 Jahren erreicht 
haben und des Littauischen mächtig sind.

Offene Steffen für Militär - Anwärter. 
Magistrat in Christburg sofort ein zweiter Stadt
wachtmeister, Exekutor und Schuldiener, baar 800 Mk, 
Wohnung 60 Mk., Heizung 50 Mk. — Justizgefäng
niß in Neidenburg zum 1. April ein Nachtwächter, 
720 Mk. jährlich. — Garnison-Bauamt I tn Königs
berg für den Neubau der Unteroffizierschule in Barten- 
stein ein Nachtwächter, pro Tag 2 Mk.

Befferung. Der am 11. d. Mts. im Betriebe 
der elektrischen Straßenbahn verunglückte Wagen
führer, dessen Verletzungen ursprünglich für sehr be
denklich gehalten wurden, befindet sich erfreulicherweise 
auf dem Wege der Besserung und ist Aussicht vor
handen, daß derselbe bald vollständig wiederhergestellt 
sein wird.

I« dem Personenzug, welcher des Abends um 
9 Uhr 10 Min. von Danzig hier eintreffen soll, fing 
gestern während der Fahrt eine Wagenachse an zu 
brennen, so daß die Flammen bis am Coupcesenster 
emporschlugen. Die Reisenden, welche das Coupee 
besetzt hatten, bekamen Angst und zogen zw'schen 
Grunau und hier die Nothbremse, wodurch der Zug 
zum Stehen gebracht wurde. Nachdem die Flamme 
gelöscht war, fuhr der Zug bis hier weiter, wo er mit 
einigen Minuten Verspätung cintrof und der Wagen 
dann ausgesetzt wurde. Der Nachtcourirzug von 
Königsberg hatte ebenfalls etwas Verspätung dadurch 
erlitten, daß in Königsberg ein defecter Harmonika
wagen ausgesetzt werden mußte.

Eiue blühende Rofe innerhalb 10 bis 12 
Wochen aus einem Samenkorn heranziehen zu 
können, diese Errungenschaft blieb dem nimmer rasten
den Forschungstrieb unserer Gärtner Vorbehalten. Es 
ist eine Rose aus der Zwerg-Polyantha-Classe, deren 
Samen man im Januar bis März in kleine Töpfchen 
legt, um spätestens nach 3 Monaten einen niedlichen 
Busch zu haben, der mit lieblichen weißen und rosa 
Röschen übersäet ist. Die Anzucht ist leicht und von 
jedem Laien am Fenster ausführbar. Sich für diese 
anmuthige Sache tnteressirenden Blumenfreunden stellt 
I. C Schmidt — der bekannte Blumenschmidt — in 
Erfurt gerne Samen zur Verfügung.

Käsereien. Herr Zulauf, welcher bisher die 
Käserei in Zeyersvorderkampen gepachtet hatte, hat 
vom 1. Januar ab die Käserei zu Simonsdorf ge
pachtet. Die sreigewordene Käserei zu Zeyersvorder
kampen ist durch den Pächter der Käserei zu Jungfer, 
Herrn Bammert gepachtet morden. Herr Bammert 
hat somit gegenwärtig 2 Käsereieu unter sich.

Wege« eines Gelddiebftahls und wegen Ent
wendung eines Bettbezuges wurde in der verflossenen 
Nacht der angebliche Arbeiter Anton Pawlowski, 
welcher keinen festen Wohnsitz hat, hier festgenommen. 
P. soll die Diebereien in einer Herberge am Elbing 
ausgesührt haben. „ .

In einem Schankgefchäft der Leichnomstraße 
kam es am Sonnabend Abend zu einer Schlägerei, 
wobei der in der Gr. Rosenstraße wohnhafte Tischler- 
gescll Heinrich Z. einen Messerstich in He linke 
Schulter erhielt. Als die vier Haupturheber, die 
Arbeiter Heinrich K., Heinrich Schl., Gottfried S. und 
Friedrich T. aus dem Lokal hinausgeworfen waren, 
schlugen dieselben das Schaufenster des betreffrnden 
Geschäftsinhabers ein, entwendeten aus demselben 
einen Hut Zucker und warfen mit diesem später ein 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Eigenthümer 
die Fenster ein, mißhandelten auf dem Kl. Wunderberg 
den in der Neuengutstraße wohnhaften Arbeiter I., 
brachten demselben mehrere Messerstiche bei und 
schlugen auch auf andere Stellen die Fenster ein. 
Gestern Nachmittag wurden die 4 Excedenten ver
haftet.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende Nach
richten vor: Memel: Nebel. Pillau: Haffschtffahrt 
^schloffen. Neufahrwasser: Hafen und Revier wenig 
Treibeis, für Dampfer passirbar.

Telegramme.
Berlin, 20. Jan. Die gestrige Festvorstellung im 

Opernhause nahm einen glänzenden Verlauf. Nament- 
lich die lebenden Bilder des Festspiels „Barbarossa" 
wurden stürmisch bejubelt. Zum Thee bei den 
Kaiserlichen Herrschaften waren die sämmtlichen Fürst
lichkeiten erschienen, welche an dem Diner Theil ge

nommen hatten.
Berlin, 20. Jan. (Reichstag.) Der Präsident 

erbittet und erhält vom Hause die Genehmigung, dem 
Kaiser zu besten Geburtstag die Glückwünsche des 
Hauses überbringen zu dürfen. Es erfolgt hierauf 
bte erste Berathung des Postetats. Staatssekretär von 
Stephan nimmt das Wort zu längeren Ausführungen 
über die Entwickelung des Post- und Telegraphen
wesens feit 1870.

Berlin, 20. Jan. (Herrenhaus.) Dem Hause ist 
der Gesetzentwurf betr. das Anerbenrecht zugegangen. 
Minister hon Hammerstein begründet die Vorlage, 
welche ^nrst Stolberg - Wernigerode befürwortet und 
deren Verweisung an eine Commission beantragt.

Rom, 20. Jan. Eine Depesche der Tribuna aus 
Massauah Dom heutigen Tage bestätigt, daß Menelik 
an General Baratieri das Verlangen, Frieden zu 
schließe^, gestellt und um Ernennung der Bevoll» 
mächtigten ersucht habe. Das Verlangen ist veranlaßt 

worden durch Schwierigkeiten in der Leitung der 
Schoaner infolge Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den Führern derselben, namentlich zwischen Menelik 
und Makonnen.

Paris, 20. Jan. Der „Temps" schreibt in 
seiner heutigen Nummer: Frankreich occeptirt bei allen 
Vorbehalten seines Rechts loyal und ohne Hinter
gedanken die Feier der Einheit des Reiches fti Deutsch- 
Imib. Der Kaiser bemühe sich, Frankreichs Sympathie 

zu erwerben, indem er, statt schmerzliche Erinnerungen 
zu erwecken und frische Wunden zu berühren, an den 
colonialen Ausbau des Reiches erinnere.

Chur, 20. Jan. Der Erzbischos Meignan von 
Chur wurde heute von seinem Diener todt im Bette 
aufgefunden.

Madrid, 20. Jan. Marschall Campos hat sich 
auf einem spanischen Postdampser nach Spanien ein* 
geschifft. Obgleich er die Ernennung zum Präsidenten 
des obersten Militärgerichts abgelehnt hat, wird die 
Ernennung doch in der Gazeta de Madrid veröffentlicht-

London, 20. Jan. In ihrem Leitartikel über 
Deutschlands Jubelfeier sagt die „Times", Deutschland 
habe den 1871 erworbenen Platz während der ver
gangenen 25 Jahre würdig behauptet. Es sei be
rechtigt, wenn der Kaiser Deutschland als ein Bollwerk 
des Friedens bezeichne, und die Achtung der anderen 
Staaten würde Deutschland erhalten bleiben, wenn 
es Rücksicht auf die Verträge und die bestehenden 
Rechte der anderen Staaten nähme.

Glasgow, 20. Jan. Die Weigerung der Aus- 
ständischen in Belfast, die angebotenen Bedingungen 
anzunehmen, macht hier die Lage wieder unentschieden, 
da infolge der Abmachungen der Werftbesitzer von 
Glasgow und Belfast auch die hiesigen Arbeiter zu 
den Arbeiten nicht zugelossen werden dürfen.

Nachm.
17.|1.
106,10
104,90

99,20 
105,9) 
104,90
99,20 

101,00 
100,60 
103.00 
102 90 
168,15 
217 20
87 90

85J0 
206,50 
121,25

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20. Jan. 2 Uhr — Min. 

Bürse: Träge. EourS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3V-PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
3V-- PCt. „ „ 
3 PCt.
3x/s pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . 
3r/z pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Bürie.
CourS vom  
Weizen Januar

Mai . . ...............................
Juni  

Roggen Januar
Mai
Juni  

Tendenz: Besser.
Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Oktober
Spiritus Januar  

VL\\._

151'00
151.70
121,00
124.70
125,50

22,30
46 80
46,80
37,3 )

20.>l.

152,50
153,00
122,00
125 20
126,00

22 30
47,00
47,20
37 4)

Königsberg, 20. Jan. 12 Uhr 50 Min. Mittags 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

äoeo contingentirt................................... 49,85 JL Geld.
iioco nicht contingentirt  30,25 „ Gelt.

Butter-Bericht
von Gust. Schnitze & Sohn.

Berlin, 18. Januar 1896. 
bis vor kurzer Zeit noch von den Export- 

,nmmtrte Berichte mit geräumten Lägern und 
Preissteigerungen gemeldet wurden, trafen in den 
letzten Tagen mattere Berichte ein und blieben in Folge 
dessen Kausordres von Hamburg aus. — Hier ist der 
Consum anhaltend schwach, die Zufuhren dagegen recht 
bedeutend und ist die Stimmung bei unveränderten 
Preisen eine abwartende.

Landbutter wurde reichlich angeboten, bei sehr 
stillem Geschäft sind Preise nachgebend.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten NotirungS- 

Commission.

75—80
75—80
75-80
75—80

Bu tter.
Hof- u. Genossenschaftsbutter Ia p. 50 Ko. M.------95

Ila ------ 88
lila „ „ ----------

Abfallende „ „ ------83
Preise im Berliner Großhandel zum Wochendurchschnitt 

per comptant. 
Landbutter: Preußische . . . 

Netzbrücher . . . 
Pommersche . . 
Polnische . . .

Tendenz: Unverändert fest.

Elbinger Standesamt.
Vom 20. Januar 1896.

Geburten: Fleischer Gustav Bur- 
kat S. — Kaufmann Nathan Bieder S. 
— Factor Gottfried Schäfer S. — 
Tischler August Kinder T. — Schlosser 
Anton Bittner S. — Factor Wilhelm 
Gehrmann S. — Arbeiter Wilhelm 
Kleefeld S. — Fleischermeister Ferdinand 
Gritzan S.— Schmied LeopoldGröger T.

Aufgebote: Arbeiter Ernst Fischer 
mit Anna Horn. — Polizei-Sergeant 
Hermann Krause mit Emma Kewitz.

Sterbefälle: Tischler Ferdinand 
Jagusch S. 3 M. — Rentier Richard 
Lehmann 42 I.

Montag, den 20. Januar 1896: 
Zweites und vorletztes 

Gastspiel Nuscha Butze.

Goldfische.
Dienstag, den »1. Januar 1896:

Drittes und letztes
Gastspiel Nuscha Butze.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

der Dornenweg.
Schauspiel in 3 Akten von F. Philippi.
Frau Wedekind. . . Nuscha Butze» 

Freitag, den 24. Jtzmuar 1896:

Mel ürnfig.



Z«r Feier
des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs

findet

Montag, den 27. Januar d. I., Nachmittags 3 Uhr,
____  ein

MT Festessen TBe 
in den Räumen des Casino 

statt.
Listen zur Anmeldung liegen bis zum 25. Januar ittcl. im Casino 

und in der Bürger-Ressource aus.
Elbing, den 20. Januar 1895.

Das Comitee.
Dorendorf, Elditt, Etzdorf,

Landgerichts-Präsident. Oberbürgermeister. Landrath.

Kavfmönnischer Verein.
Dienstag, den 21. Januar 1896 

(Hotel Rauch):

W Bortrag
des Herrn Oberlehrer Ruderst über: 

„Die Schlacht an der Lisaine."

G Bücherwechsel •
von 5—678 Uhr.

Abinger Kirchenchor.
D i e n st a g: Damen und Herren.

EtbingerSandmerkerbank
Ging. Genossenschaft 

mit unbeschrankter Haftpflicht. 

Generalversammlung: 
Dienstag, den 28. Januar 1896, 

8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressource.

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht für 1895.
2) Rechnungslegung.
3) Beschlußfassung überDividenden-Ver-

theilung.
4) Decharge-Ertheilung.
5) Bestimmung über den Höchstbetrag

anzunehmender Spareinlagen.
6) Bestimmung über den Höchstbetrag

des den Mitgliedern zu gewähren
den Credits.

7) Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein
schätzung des Aufsichtsraths.

Der Aufsichtsrath.
L. Monath, Vorsitzender.

N.B. Die Jahresrechnung für 1895 liegt 
zur Einsicht der Genossen vom 
21. Januar ab in unserem Ge
schäftslokal während der Geschäfts- 
stunden aus.____________________

Molkenbrot
gleichmäßig gebacken, 

stets in den Molkerei-Läden und von 
den Milchwagen zu haben.

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Laden und Wohnung in Marien- 
bnrg, beste Geschäftslage, zu jedem Ge
schäft passend, billig zu vermiethen.

Näheres b. P. Werner, Danzig, 
Junkergasse 2.

„Gitta“
Hochfeine 6-Pfennig-

Cigarre 
pro 100 Stück 

nur Vier Mark

versendet

M.HanfejOigarren-Fabrik
Brettnig (Sachsen).

Santelol-Kapseln
heilen Blasen- und

Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

Flazcuon 2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths - Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Aus den älteren Lagerbeständen sollen

Partien Bretter u. Kahlen 
zu sehr herabgesetzten Preisen ver
kauft werden.

Brennschwarten
wieder vorräthig.

ZmMWerk Joh. Müller,

5.“ Jalousien 
liefern in tadelloser, solidester Ausführung 

Wache & Heinrich, Friedland, 
Reg.-Bez. Breslau.

Jllustr.-Preisliste gratis u. franco.

Agenten, Privatpersonen 
besuchen, b. „hoher
Provision überall gv&täMl&e

(füllte Mauersteine
und

Drainröhren 
in allen Größen zu zeitgemäßen Preisen 

offerirt 
Dominium Bauditten 

bei Maldeuten.

Damen, 
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Kölna./Rh., wenden 
zu wollen.

Intelligenter, tüchtiger

Reisender 
sucht Stellung für Zigarren, Wein, 
Spiritussen, Seife rc. Gest. Osi. sub 
3300 postlagernd Willenberg Opr. 
erbeten.

offerirt in Folge persönlich in Berlin und Leipzig gemachter Einkäufe: 

bedruckte Seidenstoffe, in entzückenden neuen Farben und
Dessins.....................................................................................................Meter 1,00 Mk.

Syhra’s. bedruckte Cöperseide, in wundervollen Dessins . . Meter 1,50 Mk. 

entzückende Lichtfarben, zu Kleidern und Blousen
Meter 1,20 Mk. 

reine Seide, in den schönsten Effektfarben
Meter 1,65 Mk

Weiss© und farbige tiesellschaftsstoffe 
in Hunderten von Genres...................................................................Meter 0,85 Mk

Schwarze Seide, garantirt für unbeschwerte Waare,
durchaus haltbar........................................................Meter schon von 1,65 Mk. an.

D. LoewenthaTs Kaufhaus.

Wichtige Neuheit für 
Hausbesitzer! 

Wasserleitungshahn 

„Blitz“. 
Patentirt in den meisten Staaten.

Verhindert unter Garantie jedes Ein
frieren der Wasserleitung, sobald der 
Haupthahn geschlossen ist, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver
treter gesucht.

Dresden-Planen.
C. Ramnier«fe€)oe,
Metallwaaren Fabrik u. Mosterei.

kreuzsaitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
construction mit 
bister Repe- 
titions-Me- 
ohanik. vorzüglich 

geeignet für 
Unterrichts- und 

Uebnngszwecke von 
M. 450,- ab.

3«S|ieid|erlieliigen
fertig zugeschnittene, gefederte Bretter 
in allen Stärken offerirt billigst

Iampffägewcrk Ualdmten
Ernst Hildebrandt.

Eine renommirtc Groß- 
brauereiinMiinche« sucht 

für Elbing «nd Um- 
gegend einen tnchtizen 

Vertreter.
Es wird hierbei auch auf 

Wirthe gernikstchtigt, deren 
Lokalitäten sich zu einem 
Spezial-Ansschank eigne«. 
Offerten werden sub J. Z. 
5956 au Rudolf Mosse, 
Berlin SW., erbeten.

♦

An der besten Geschäftslage ist 
in Cöslin ein schönes 

5509 mit 90 % garantirte Gewinne.

5500 mit 90% garantirte Gewinne.

Zweite grosseBerliner Pferde-Lotterie
Ziehung am 14. und 15. Februar 1896.

1 ä Mark 30000, 25 000, 15000, 12 000, 10000, 8000, 
7000 etc. Werth,

in Summa:

5530 Gewinne von zus. Mrk 260000.
Loose ä 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 

empfiehlt und versendet
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Heintze, ..
Uin baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 

ausverkauft waren.

per 1. Mai zu vermiethen.
Anfragen erbittet

Bernhard Jacob, Cöslin.

-

Prima cichcncS, für Bicrgefäße,
kauft stets

Krauem EuMKrunm
__________ Elbing.
Geübte Kreuzstich- u. Hallt" 

Stich-Stickerinnen 
finden dauernde Beschäftigung. 
E.IRsdler,BerlinQ.,Alexanderstr.9. 

KkMmedknorartlkjter 
gesucht.

Mehrere tüchtige Kesselschmiede- 
Vorarbeiter im Alter von circa 30 
Jahren werden von einer größeren Kessel
schmiede Norddeutschlands, theils für 
Schiffskessel, theils für Lccomotivkessel 
bei hohem Verdienst und dauernder Be
schäftigung gesucht. Bewerber wollen 
sich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beschäftigung und Lohnansprüche unter 
J. Qu. 5516 an die Annoncen-Exp. 
üonRudolfMosse, Berlin8W.,wenden, 

100 Steinschläger 
finden dauernde und lohnende Beschäfti
gung beim Chausseebau Mlyny-Lostatt, 
Kreis Strelno. Meldungen beim Schacht
meister Lehmann in Strelno.

L. Schilds, Bauunternehmer, 
Jnowrazlaw.

Zum i. März wird ein 
Lehrmädchen 

aus nur anständiger Familie für ein 
Papiergeschäft gesucht.

Offerten unter L. 17 in d. Exp. d.Ztg

Jchhabemich am i5.bl.Vi 
in Jungfer als 

Arzt

niedergelassen u.diePraxis 
des Herrn Dr.Hlasurke 
übernommen.

K. Rimek, 
_________ prakt Arzt. 

Danziger Stadt-Thcal-r. 
Dienstag, den 21. Januar: Ein 

Tropfen Gift. Schauspiel.
Mittwoch, den 22. Januar, Nachmittags 

3‘/8 Uhr: Kinder-Vorstellung bei 
ermäßigten Preisen: Aschen- 
brödel oder Der gläserne 
Pantoffel. Weihnachts-Komödie. 

Mittwoch, den 22. Januar, Abends 
71/, Uhr: Auftreten von Antonio 
Mielke als Gast für die Saison 
Concert der Opern - 
glieder. Hierauf: Der Waffen' 
schmied von Worms. Konnsw

11

^

31539823
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M AltMlUtl
________ Elbing, den 21 Januar 1896.__________

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 18. Jan. Die Mehrzahl der hiesigen 
Blätter bespricht das Jubiläum des Deutschen Reichs 
unter Hervorhebung der warmen sympathischen Theil
nahme des verbündeten Oesterreich - Ungarn. Die 
*9Z. Fr. Pr." schreibt: „Indem das neue Deutsche 
Reich vom ersten Tage an sich als Reich des Friedens 
proklamirte, hat es die Feindschaft Frankreichs und 
Rußlands entwaffnet und durch das Bündniß mit 
Oesterreich-Ungarn und Italien sich unüberwindlich 
gemacht. Die Nation feiert das Gedächtniß der Be
gründung mit dem Bewußtsein, daß Kaiser und 
Reich unzertrennlich sind." — Die „Presse" hebt hervor, 
daß nach innen wie nach außen das deutsche Volk sich 
im allgemeinen in die neuen Verhältnisse hineingelebt 
hat und vollständig mit denselben zu verwachsen be- 
6'nnt. Außerhalb des Deutschen Reiches sei langsam 
?be* T bte Ueberzeugung ousgereift, daß der Drei- 
Smprfffir hen^Sh? verfolge, sondern ein 
Bollwerk für den Frieden sei, den es in den schwierigsten 
Zeitläufen gewahrt habe.

Budapest, 18. Jan. Die „Budapester Corrsp.- 
meldet: Beim Deutschen Generalkonsul Legationsrath 
Prinz von Ratibor und Corvey fand anläßlich des 
Jubiläums der Errichtung des Deutschen Reichs ein 
Diner statt, bei welchem derselbe in einem schwung
vollen Trinkspruch auf den Deutschen Kaiser auch in 
warmen Worten der herzlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Oesterreich - Ungarn, des innigen 
beides!» ^^Verhältnisses zwischen den Herrschern 
heutigen uni) des guten Einvernehmens zwischen

Gra» i chsangehörigen und Ungarn gedachte, 
der Wiedergeb^?^ Die Behörde verbot die Feier 
gelegten Reden" Deutschlands aus Grund der vor-

Rom. 19. Jan. RäJM. K . , , _ ,
^rotiert telegWW, «'Ä M General 
ton »eiteret Angriff auf M°«V Mittags
bei Amba-Aladschi gefangenen Lieut"Ä1 S' ~ Die 
Gambi und Korporäle Bertollo und “nb
sich im Lager König Meneliks und werden hn^61! 
behandelt. — Berichte der Kundschafter lassen M 
wangel in Makalle befürchten. — Das Bi°b 
Äskar?s b‘ M aus dem Fort getrieben worden. Z! 

- stätiaen' h?elSc °us dem Fort angekommen seien, b ! 
! immer Nachricht, daß der Feind seine Linien 

^bten ifi^e£ d-ranschiebe. Nach den letzten Nach- 
r.^ n mbo^ Feuer inzwischen von beiden Seiten 

:i:i9Snto%rd,“n6 «m-ä

Der Commandant des italienischen Rothen 
Meergeschwaders beorderte zwei Kriegsschiffe, um einen 
mit Waffen und Kriegsmaterial von Marseille abge
gangenen und vermuthlich für den Negus Menelik 
bestimmten französischen Dampfer zu verfolgen. Der 
Dampfer soll jedoch nicht konfiscirt, sondern nur sein 
Reiseziel festgestellt werden, damit die italienische Re
gierung alsdann in Parts eine diplomatische Aktion 
einleiten kann.

— Die Blätter besprechen in überaus sympathischer 
Weise den Jahrestag der Neubegründ- 
ung des Deutschen Reiches. — Die Feier des 
Tages wird von der deutschen Colonie am 25. d. M. 
begangen.

Mailand, 19. Jan. Gestern Abend hielt die 
deutsche Colonie eine Festfeter zum Jubiläum der 
Neubegrundung des Deutschen Reichs ab und verband 
mit dieser zugleich eine Feier des Geburtstages des 
Deutschen Kaisers. 360 Personen nahmen an der 
Feierlichkeit Theil. Generalkonsul Pritsch hielt einen 
Toast in beredten Worten, in welchem er sich in 
sympathischer Weise für Italien aussprach; er rief 
stürmischen Beifall hervor, als er der Helden von 
Umba Aladschi und Makalle erwähnte. Der Saal 
b-n mir?euty?en ?nd italienischen Fahnen und mit 

brel, Rutschen Kaiser, sowie der 
Könige Viktor Emanuel und Humbert geschmückt, 
c» - D u r i n, 19. Jan. Der Herzog von Orleans 
stürzte gestern bei einem mit dem Herzog von Aosta 
nach Mandria unternommenen Spazierritte mit seinem 
Pferde, wobei er eine Verrenkung des linken Schulter
gelenks und einen Bruch des rechten Fußgelenks erlitt. 
^'' ^urde sogleich in ärztliche Behandlung genommen 
und ist das Befinden zufriedenstellend. Die Krankheit 
verlauft regelmäßig. Die Schulter ist eingerichtet, 
nur der Fuß ist geschwollen. In der Nacht schlief 
der Herzog wenig.

Schweiz.
Zürich, 19. Jan. Die fünfundzwanzigjährige 

Jubelfeier der Begründung des Deutschen Reiches 
wurde von der hiesigen Deutschen Colonie durch ein 
Bankett gefeiert, an welchem ungefähr 200 Personen 
theilnahmen. Aus dem gleichen Anlaß veranstaltete 
auch die Deutsche Colonie von Genf ein Bankett, an 
das sich später ein Ball schloß.

— Eine heute in dem Casino Außersihl unter dem 
Vorsitz von Dr. Sourbeck veranstaltete Versammlung 
von Angestellten der Nord - Ostbahn beschloß unter 
stürmischem Beifall,jdie Antwort der Direktion auf ihre 
Eingabe zur Weiterbehandlung an den Verband des 
Personals der schweizerischen Transportanstalten weiter- 
zugeben. Die Versammlung beschloß ferner, sich mit 
der Lohnkommission und dem Verbände solidarisch zu 

erklären. Arbeitersekretär Greulich sprach für eine 
stramme Organisation, Dr. Sourbeck für das Zu
sammenhalten bis zur Durchführung der Forderungen; 
unter Umständen sei ein Streik nothwendig. Die Ver
sammlung wurde aufgefordert, einen Demonstrations
zug mit Musik durch die Stadt zu veranstalten.

Frankreich.
Paris, 18. Jan. Floquet ist heute Vormittag 

gestorben. Charles Thomas Floquet hat eine lange 
politische Laufbahn hinter sich. Er wurde am 5. 
Oktober 1828 zu St. Jean-de-Luz geboren. Nach 
Beendigung seiner Studien widmete er sich haupt
sächlich der Politik, wenn auch zuerst nur auf 
literarischem Gebiete. Im Jahre 1871 wurde er 
radicales Mitglied der Nationalversammlung, fünf 
Jahre später der Deputirtenkammer. 1882 wurde er 
Seine-Präfect und 1885 Präsident der Kammer, 
1889 Ministerpräsident und dann wieder Kammer
präsident.

— In der Deputirtenkammer dankte Brisson für 
seine Wahl. Er gab dem Bedauern über den Tod 
Floquet's Ausdruck und forderte daS Haus auf, zum 
Zeichen der Trauer die Sitzung auszuheben. (Beifall.) 
Die Sitzung wurde hieraus geschloffen.

— Wie verlautet, ist die Ersetzung des französischen 
Botschgftxrs beim Vatikan Grasen Lefebvre de Bohaine 
beschlossen als Antwort auf die Absicht des Vatikans, 
gegen das Gesetz über die Vereinigungen zu protestiren. 
— Präsident Faure theilte dem Ministerrath mit, er 
werde am 29. Februar nach Nizza reisen, um den 
Feierlichkeiten der hundertjährigen Vereinigung Nizzas 
mit Frankreich beizuwohnen und werde am 8. März 
zurückkehren.

Paris, 19. Jan. Heute wurde die 25. Wieder
kehr des Tages der Schlacht von Buzenval vor dem 
Denkmal der nationalen Vertheidigung in Courbevoie 
gefeiert. Trotz des trüben Wetters wohnte eine große 
Menschenmenge der Feier bei. Die an der Festlichkeit 
teilnehmenden Truppen wurden lebhaft begrüßt; der 
Präsident der Republik und der Kriegsminister hatten 
Vertreter entsandt. Im Namen des Präsidenten des 
Pariser Munizipalraths hielt Baudin eine Ansprache, 
in welcher er an die Art und Weise erinnerte, in welcher 
der Krieg unternommen und geführt wurde. Baudin 
besprach in seiner Rede besonders die Belagerung von 
Paris, schilderte die Schlacht von Buzenval und 
schloß mit den Worten: „Paris erinnert sich heute 
dankbar aller seiner Vertheidiger und drückt der 
neuen Armee, die es Frankreich erlaubte, seinen Platz 
in Europa wieder einzunehmen, sein volles Vertrauen 
aus". (Beifall.) Schließlich zogen die Truppen und 
verschiedene Vereine an dem Denkmal vorüber.

Großbritannien.
London, 19. Jan. Die Betonung des Bestrebens 

Deutschlands zur Aufrechterhaltung deß europäischen 
Friedens in des deutschen Kaisers Thronrede brächte 
an der hiesigen Börse einen ausgezeichneten Eindruck 
hervor und wirkt hervorragend versöhnlich.

— Der vor 6 Wochen von Baltimore nach Irland 
abgefahrene, 2000 Tons große Dampfer „Laurestina" 
gilt hier mit seiner ganzen Besatzung von 30 Mann 
als verloren.

— Wie die Blätter melden, hat die Regierung 
noch keine Bestätigung des Gerüchtes, daß der König 
der Aschantis sich unterworfen hat.

— „Daily Chronicle" meldet aus New-Dork vom 
gestrigen Tage, das Gerücht, daß das britische fliegende 
Geschwader nach den Bermudas-Inseln bestimmt ist, 
hat hier heute einige Erregung hervorgerufen Die 
Ankunft des Geschwaders in diesen Gewässern bei der 
augenblicklichen Lage würde einen Zornesausbruch 
hervorrufen.

— Hier ist ein Gerücht verbreitet, nach welchem 
die Hongkong and Shanghai Banking Corporation 
und die Deutsch-Asiatische Bank eine chinesische Staats
anleihe im Betrage von Lstr. 16 Millionen abgeschloffen 
haben soll.

— Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus Jo
hannesburg vom gestrigen Tage gemeldet: Comman
dant Cronje, welchem sich seiner Zeit Dr. Jameson 
ergeben hatte, richtete bei der Verabschiedung seiner 
Leute an dieselben eine Ansprache, in welcher er sie 
zu dem errungenen Erfolge und zu ihrer glänzenden 
Haltung beglückwünschte. Commandant Cronje fügte 
seinem Glückwünsche hinzu, man dürfe nicht glauben, 
daß mit der Gefangennahme dieser Eindringlinge auch 
die englische Raffe besiegt worden sei; alle müßten 
sich anstrengen, gute Beziehungen zu pflegen, und dar
auf hin arbeiten, daß alle Nationalitäten für das 
Wohl der Republik mitwirkten. Präsident Krüger 
hat auf diplomatischem Wege noch keine Forderung 
geltend gemacht. Die Beschlagnahme von Waffen und 
Munition sowie die Verhaftung von Mitgliedern deS 
Resormcomitees waren nur Verwaltungsmaßnahmen. 
Die Regierung der Republik wird positive Forderunc en 
stellen, dieselben können aber gegenwärtig noch nicht 
genau angegeben werden, da die Regierung zunächst 
mit der Ordnung der inneren Angelegenheiten, der 
Beruhigung der Burghers und der Wiederherstellung 
des inneren Landesfriedens beschäftigt ist. Jedoch 
werden sich die Regierung und die Burghers jedem 
fremden Protektorat, sei es das englische oder das ir
gend eines anderen Landes, in welcher Form es auch 
sein möge, widersetzen, da beide Theile entschlossen 
sind, die Unabhängigkeit der Republik aufrecht zu er



halten. Die Fremdenkolonie in Priitoria halt den 
gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet dazu, daß Eng- 
land in Form der Revision der Convention von 1884 
seine Anerkennung für die Erledigung der Jameson- 
Angelegenheit seitens des Präsidenten Krüger bekunde 
und somit zugleich für das begangene Unrecht Genug
thuung gebe. Der ehemalige Generalanwalt Schreiner 
vertritt in einem Schreiben an die „Cape Times" die 
Meinung, daß die im Vertrage von 1881 vorbehaltene 
Suzeränität Englands über Transvaal durch die 
Convention von 1884 aufgegeben worden sei. Das 
Cabinet Sprigg thut alles, was in seinen Kräften 
steht, um das Vertrauen der Südafrikanischen Republik 
und des Oranje-Freistaates wieder zu gewinnen. Zu 
diesem Zwecke ist Sir John Sirewright gestern ab
gereist, um sich nach Bloemfontein und Prätoria zu 
begeben.

Belfast, 18. Jan. Die hiesigen Schiffsbauarbeiter 
verwarfen mit 578 gegen 127 Stimmen die Vor
schläge der Arbeitgeber. Der Ausstand dauert daher 
fort, dagegen haben die Schiffsbauarbeiter am Clyde 
die Vorschläge der Werftbesitzer betreffend die Be
endigung des Ausstandes angenommen.

Rußland.
Petersburg, 18. Jan. Der „Regierungsbote" 

veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers, welcher an- 
kündtgt, die Krönung des Kaisers und der Kaiserin 
werde im Mai in Moskau stattfinden. Ein weiterer 
Befehl des Kaiser- enthält die Aufforderung, zu dieser 
Feier die ständischen und sonstigen Vertreter des 
russischen Reichs zu laden.

Bulgarien.
Sofia, 19. Jan. Die hiesige deutsche Colonie 

feierte den gestrigen Gedenktag durch einen Commers, 
bei dem begeisterte Stimmung herrschte. Die Deutschen 
und die unter deutschem Schutze stehenden Schweizer 
waren zu der Festlichkeit vollzählig erschienen.

— Dem Blatte „Mir" zufolge hat der Kaiser von 
Rußland die Depesche des Prinzen Ferdinand, in 
welcher derselbe seine Glückwünsche zum neuen Jahre 
darbrachte, mit Dank und Erwiderung der Wünsche 
beantwortet. Dem Prinzen Ferdinand sind ferner 
Glückwunschtelegramme von dem König von Serbien 
und dem Fürsten von Montenegro zugegangen.

Serbien.
Belgrad, 18. Jan. Der Präsident der 

Skupschtina Garaschanin ist nach Paris abgereist. Als 
Gründ der Reise wird eine Erkrankung des Sohnes 
Garaschanin's angegeben.

— Die Skupschtina bat die deutsche Sprache zum 
obligatorischen Lehrgegenstand der theologischen Lehr
anstalt bestimmt.

Griechenland.
Athen, 18. Jan. In ganz Griechenland herrscht 

strenger Winter. Hier sällt heute den ganzen Tag 
Schnee in Maffen.

— Die Kammer wird am Montag wieder zu
sammentreten.

Spanien.
Madrid, 19. Jan. Die Fest-Feier der deutschen 

Colonie aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages 
der Kaiser-Proklamation wurde am 16. d. M. durch 
einen großen Festkommers des deutschen Turnvereins 
eingelettet, an welchem der deutsche Botschafter 

bon Radowktz und der deutsche Consul von Jecklln 
theilnahmen. Heute fand in der Botschaft ein Adend- 
empfang statt, zu welchem der Botschafter und Frau 
von Radowitz etwa 130 deutsche Herren und Damen 
mit Einladungen beehrt hatten. Beim Büffet gedachte 
der Botschafter in zündenden Worten der Bedeutung 
des Tages und schloß mit einem begeistert aufgenom
menen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser.

— General Weyler hatte eine lange Unterredung 
mit dem Ministerpräsidenten Canovas del Castillo, in 
welcher er seine Bereitwilligkeit erklärte, den Posten 
eines General - Gouverneurs von Cuba anzunehmen. 
General Weyler wird sich am 24. d. M. in Corunna 
einschiffen, um sich nach Havannah zu begeben.

— Infolge eines Telegramms des Marschalls 
Martinez Campos an den Minister des Auswärtigen 
Herzog v. Tetuan, in welchem der Marschall gegen 
seine Versetzung unter dem Vorwande, daß dieselbe 
aus Gesundheitsrücksichten erfolge, Widerspruch erhebt 
und erklärt, er sei nicht gewillt, seine Politik zu ändern, 
reichte der Minister des Auswärtigen in dem Minister
rath sein Rücktrittsgesuch ein. An seiner Stelle ist 
Elduayen zum Minister des Auswärtigen ernannt.

— In politischen Kreisen hält man sich überzeugt, 
daß sich die Lage auf Cuba infolge der Ersetzung 
Martinez Campos im Oberbefehl bessern werde. Die 
militärischen Zeitungen machen Campos den Vorwurf, 
die Truppen verzettelt zu haben, um die ländlichen 
Besitzungen zu sichern, und gegen die Aufständischen 
wenig Energie an den Tag gelegt zu haben. General 
Polavieja wird, wie man glaubt, Nachfolger Campos' 
sein. Depeschen aus Havannah sagen, die Erfolge der 
Insurgenten seien übertrieben dargestellt worden; die
selben ergriffen überall vor den Spaniern die Flucht. 
Eine offizielle Depesche aus Cuba berichtet, General 
Gasco schlug die Insurgenten bei Calabazar. Die 
Spanier verloren an Verwundeten 2 Kapitäne und 
34 Soldaten. Der Feind wurde zerstreut, seine Ver
luste sind nicht bekannt. — General Mariu hat den 
Oberbefehl auf Cuba übernommen. Marschall Mar
tinez Campos wird unmittelbar nach Spanien zurück
kehren.

— Der Gouverneur von Portorico, General Ga- 
mir, ist am gelben Fieber gestorben.

— General Juarez Valdez ist zum zweiten Chef 
des General-Gouvernements Cuba ernannt worden.

Portugal.
Lissabon, 19. Jan. Der Packetdampfer „Zaire" 

ist mit der militärischen Expedition von Lourenco 
Marques hierher zurückgekehrt. Große Festlichkeiten 
werden aus diesem Anlaß veranstaltet werden.

Niederlande.
Antwerpen, 19. Jan. Die gestrige Jubelfeier 

der deutschen Vereine ist bet großer Betheiligung 
glänzend verlaufen. Paul Warnckes Festspiel wurde 
mit großem Erfolge aufgeführt; hieraus folgten eine 
Jubelpolonaise und Ball.

Belgien.
^.Brüssel, 19. Jan. Unter zahlreicher Betheiligung 

und großer Begeisterung hielten gestern die Mitglieder 
der deutschen Colonie eine Festfeier ab. Der deutsche 
Gesandte Graf v. Alvensleben brächte in schwung
vollen Worten einen Toast auf den Kaiser aus. Auch 
Kaiser Friedrich, Fürst Bismarck, Graf Moltke und 

die anwesenden Veteranen wurden durch Reden 
verherrlicht.

Schweden.
Stockholm, 18 Jan. Der König eröffnete 

heute den Reichstag mit einer Thronrede, in der es 
bezüglich der Unionsfrage heißt: „Die Sorgen, die 
ich im vorigen Jahre hatte, haben sich jetzt vermin
dert. Ich wünsche lebhaft, daß die Ursachen, welche 
die Uneinigkeit hervorgerusen haben, für immer be
seitigt werden, denn wie sich die Verhältnisse sitzt 
überall gestalten, wird es für die Sicherheit, Freibett 
und Unabhängigkeit der skandinavischen Halbinsel noth
wendiger als je zuvor, daß die beiden Völker fest zu
sammenhalten." Die Thronrede weist sodann auf den 
großen Ueberschuß der Staatskasse hin, der es ermög
liche, außerordentliche Mittel zu Vertheidigungszwecken 
aufzuwenden, behufs Neutralität des Reiches bet 
etwaigen kriegerischen Verwickelungen. In dem Budget 
für 1897 werden als erste Hälfte ll4/s Millionen 
Kronen verlangt zum Bau von 2 Panzerschiffen, 4 
Torpedokreuzern und 6 Torpedobooten, ferner 3 
Millionen für Befestigungen in Boxholm, Oscar- 
Frederiksborg und auf Gotland sowie 2 Millionen 
für das Jntendaturwesen.

— In allen größeren Städten Schwedens feierten 
die deutschen Retchsangehörtgen den Erinnerungstag 
an die Neuerrichtung des Deutschen Reichs. Hier 
fand eine sehr besuchte Festfeier statt, bei welcher der 
deutsche Gesandte Graf Broy-Steinbvrg die Festrede 
hielt und mit einem Hoch auf den Kaiser schloß. 
Generalkonsul Eckhardt toastete auf den Fürsten Bis
marck. An den Kaiser und an den Fürsten Bismarck 
wurden Huldigunastelegramme abgesandt.

Türkei.
Conftantinopel, 18. Jan. Aus Anlaß der 

Jubiläumsfeier der Begründung des Deutschen Reiches 
findet heute in der hiesigen deutschen Botschaft ein 
großes Festmahl statt.

— Wie versichert wird, hat der bulgarische Exarch 
die Ermächtigung erhalten, sich zu der beabsichtigten 
orthodoxen Taufe des Prinzen Boris nach Sofia zu 
begeben; er dürfte bald dorthin abreisen.

— Der italienische Consul in Aleppo ist gestern 
mit seinem Dolmetscher abgereist, um mit den Consuln 
Englands und Frankreichs den Auftrag, die Unter
werfung der Aufständischen von Zeitun zu vermitteln, 
auszuführen.

Amerika. ___
Washington, 18. Jan. Aus guter Quelle ver

lautet, der Bericht der Senatskommission für die 
auswärtigen Angelegenheiten betreffend dre genaue 
Bestimmung der Monroe-Doktrin erkläre, daß der 
durch Kauf oder gewaltsame Mittel oder sonst erfolgte 
Erwerb von Gebiet auf dem amerikanischen Festlande 
durch eine fremde Macht als ein unfreundlicher Akt 
betrachtet werden wird, den die Vereinigten Staaten 
nicht zulassen würden. In Fällen von Grenzstreitig- 
keiten auf dem amerikanischen Festlande zwischen einer 
fremden Macht und irgend einem amerikanischen 
Staate, welche durch Schiedsgericht oder auf andere 
Weise geschlichtet fein sollten, würden die Vereinigten 
Staaten allein Richter bleiben, wenn die Monroelehre 
durch diese Regelung der Angelegenheit verletzt worden 
sein sollte.

Vermischtes.
— Der Verkauf der der Gemahlin des 

deutschen Reichskanzlers gehörenden Fürst Wittgen- 
fieinschen Güter ist, dem „Kiewljanin" zufolge, be
endigt. Nachgeblieben ist das Schloß Werki als 
lebenslängliche Besitzung der Fürstin Hohenlohe und 
die Dörfer Lubtscha und Nalibaki, deren Verkaufs
termin auf sechs Jahre verlängert ist. Herr 
v. Helmersen, Neu-Woidoma, hat noch kürzlich eht 
Gut der Fürstin im Minskischen Gouvernement ge
kauft. Zu bemerken ist, daß trotz der schönen Wälder 
auf diesen Besitzungen die Bärenjagd nur noch auf 
der Besitzung v. Helmersens lohnend ist.

— Eine eigenthümliche Ehrung. Durch sein 
sonderbares Benehmen fiel kürzlich ein Gast in einem 
Lokal in der Brunnenstraße in Berlin au5. Derselbe 
bestellte sich zwei Glas Grog, und indem er, die 
beiden dampfenden Gläser vor sich hinstellend, stets 
nur das eine leerte und dabei mit dem anderen anstieß, 
sprach er fortwährend vor sich hin, ohne die anderen 
Gäste auch nur im Geringsten zu beachten. Als man 
ihn nach dem Grunde seines Thuns befragte, antwor
tete der sonderbare Schwärmer, er stoße mit seinem 
im Geiste bei ihm weilenden Hauswirthe an. „Sechs 
Jahre," sagte er, „habe ick bei ihm jewohnt und b!n 
von Jahr zu Jahr von ihm jesteigert worden, bis ihn 
endlich der Dod heite Abend erlöst hat; aus Dankbar
keit drincke ick nun een JlaS Jrog mit ihm, wot ick bei 
Lebzeiten nie jedahn hätte.' Diese Erklärung des 
Gastes erregte allgemeine Heiterkeit. Er beengte 
übrigens seine eigenartige Todtenfeier erst beim sechsten 
Glase und schwankte dann in „weihevoller" Stimmung 
nach Hause.

— Gesellschaftsscherz Fin <i« siecle. Ars 
Nizza wird gemeldet: Die Gemahlin des Generals 
Türr hat eine Erfindung gemacht, die das gesellschafi- 
liche Leben Nizzas wahrscheinlich den ganzen Winter 
hindurch beherrschen wird. Sie hat an Stelle der 
üblichen Abendempsänge das „Diner de tates“ ges.tzt. 
Jeder Gast hat sich einen „Kopf" zurechtzumachen, 
der nach etwas aussieht und bet dem m^n sich etwas 
denken kann. Madame Türr z. B., die behauptet, 
von Napoleon I. abzustammen und dessen Profil zu 
besitzen, hat ihren Kopf in denjenigen Navolwns 
verwandelt. Herr Raoul Türr hatte sich den 
Kopf des Dichters Muffet zugelegt, Fürst 
Gudaschew denjenigen Heinrichs III, Graf Armand 
de Saint-Sauveur trug auf seinem rothen Frack den 
Kopf eines Indianers, Herr v. Michachewsky den
jenigen eines Toreadors. Unter den Damen erregte 
die größte Bewunderung die Baronin Stackrlberg mir 
dem Kopfe Julias und die Gräfin Brunetta mit einem 
Kopfe ä la 1830. Mit seinem eigenen Kopfe wird 
man diesen Winter wohl schwerlich auf irgend einem 
Empfange in Niz;a und im Fürstenlhum Monaco er
scheinen dürfen, wodurch freilich die Gesellschaft in den 
meisten Fällen nichts einbüßt.

Für die Redaktion verantwortlich: A.Schultz in Elbing- 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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'' Und nunmehr verbreitete sich in der Resi
denz mit Gedankenschnelle das vielzüngige Ge
rückt über das Geschehene und warum Frei- 
herr von Reden an diesem Vormittag beinahe 
erschossen worden wäre.
-L .®ec ^to’eisier, der bereits ganz in der 
rZruhe bei fernem Vater gewesen war, brächte 
persönlich die neuen Nachrichten, die, nach den 
zuerst erhaltenen, nunmehr auf die beiden Herren 
nur im hohen Grade betrübend einwirken 
konnten.

weil

nicht 
sind

.Man hatte Dich also vorher falsch be
richtet," sagte der Hosmarschall, als sein Sohn 
mit seinen kurzen Neuigkeiten zu Ende war.

.Meine Nachrichten stammten aus Banken- 
dors's eigenem Munde," erwiderte Kurt.

„Es wäre entschieden kluger gewesen, wenn 
Du statt Deiner schleunigen Rückkehr am Mor
gen noch ein Paar Minuten draußen verweilt 
hättest, um unbedingte Gewißheit zu erlangen."

„Bankendors's Nachricht klang doch so über
zeugend!"

„In der Hauptsache doch nur deshalb, 
sie Dir erwünscht war."

.Warum klammern wir uns an etwas 
Thatsächliches? Die neueren Meldungen 
nahezu ebenso gut, wie die alten."

„Meinst Du?"
»Ich sprach den Arzt persönlich."
„Und seine Ansicht?"
"Aussicht auf Heilung nahezu ausgeschlossen." 
„Ah!
„Ungeheurer Blutverlust! Entsetzliche 

Schwäche! Viele innere edle Theile verletzt. 
Was kann es für uns ausmachen, wenn er 
noch ein Paar Tage lebt?"

„Aber Du wirst mir nicht in Abrede stellen, 
0^».^ künsttger gewesen wäre, wenn sich die 
Nachrichten bestätigt hätten, die Du zuerst 
brachtest."
v, Thor könnte eine Ansicht haben,
b 6SÄe nen widersprSch-.-

»W bin unschlüssig —»
„Worüber?"

»Ob ich an meinen Bruder telegraphiren 
soll."

„Warte lieber das Weitere ab, es muß ja 
doch bald die Wendung eintreten."

„Aber wie lange? Auch in diesem Punkte 
ist es gut, den Schein zu meiden —"

„Warte nur drei Tage."
„Gut. Vielleicht erfüllen die drei folgenden, 

was die drei vergangenen nicht zu erfüllen ver
mocht haben. Aber Vorsicht, Kurt, nur immer 
den Schein gewahrt!"

* **
Jda saß allein bei ihrer Arbeit am runden 

Tisch im Schiffner'schen Wohngemache und wer 
ihr zugesehen hätte, der wäre von der ge
wandten Thätigkeit ihrer schlanken Finger sicher
lich entzückt gewesen.

Die Kleine war erst vor ein Paar Minuten 
weggegangen mit einer ganzen Menge von Auf
trägen, was sie mitbringen sollte. Der heran
rückende Frühling belebte das Geschäft.

Die Aeltere glaubte ihren Ohren nicht trauen 
zu dürfen, als sie schon nach viel kürzerer Zeit, 
als nothwendig sein mußte, um Marie alle ihre 
Besorgungen machen zu lassen, die Vorsaalthür 
wieder gehen hörte, die um diese Zeit von 
Niemanden weiter geöffnet worden sein konnte, 
als von der heimkehrenden Schwester.

Und im nächsten Augenblick erschien die 
Kleine auch wirklich im Rahmen der Thür. 
Aber wie sah sie aus! Todtenblaß mit zittern- 
den Rippen und bebenden Gliedern! Sie 
schleppte sich bis zur Schwester, und als sie 
diese erreicht hatte, verlor sie den Rest der 
mühsam behaupteten Fassung. Mit wildem 
Aufschrei und unter einem Thränenstrome fiel 
sie der Schwester um den Hals und schrie laut 
ausschluchzend:

»Er stirbt! Mein Gott, er stirbt!"
„Du sprichst doch nicht von dem Freiherrn?" 

rief Jda in höchstem Schreck.
„Von keinem Anderen."
„Was ist geschehen?"
Und nun kam unter vielen Thränen die 

Geschichte von dem Duelle zum Vorscheine, die 
Marie von der ersten besten Bekannten unter
wegs als brühwarme Neuigkeit erfahren hatte.

„Allerbarmer!" schrie Jda auf. „Ich Un
glückselige!"

„Was fehlt Dir, Jda?"
„Um meinetwillen geschah es! Nur um 

meinetwillen!"



„Ich verschwieg Dir neulich, um Dich nicht 
an den Mann zu erinnern, den Du liebst, was 
mir unterwegs begegnete. Ach, und nun sind 
die Folgen doch eingetreten."

„Sprich, um Gotteswillen!"
Und nun erst erfuhr die Jüngere, was Jda 

bis dahin verschwiegen. Sie erzählte das 
Abenteuer in der Passage mit allen Einzelheiten 
und folgerte daraus, daß das Duell wohl einzig 
aus dieser Begegnung entsprangen konnte.

Beide Mädchen blickten einander an. Ein 
gemeinsamer Gedanke regierte sie. Die Pflicht 
des Dankes diesem Manne gegenüber lag ge- 
blererisch aus ihren Herzen. Oder war es viel
leicht etwas Süßeres und Schöneres, was die 
Augen Mariens in so wunderbar hellem Glänze 
aufleuckten lüß?

„Jh bin entschlossen," sagte sie zu Jda, „ja 
es muß sein!"

„W .s tu Oft Du thun?"
»Ich gehe zu ibm."
„Marie!"
„Nun?"
„Besinre Dich!"
„Es giebt nichts, was mich halten könnte. 

Ec hat es um u -s verdient."
„Tu hast Richt."
„Wenn Tu das einsiehst, so komme!"
»Ich zögere nicht. Er bat sein Leben nicht 

einzußtzen gescheut, weil er für meine Ehre ein- 
trat; ich w Ü's ihm danken, so weit ich kann."

„So las; uns ohne Aufenthalt zu ihm. Wir 
wollen ihn pflegen, vielleicht htlit Gott weiter!"

„Aber was thun wir dem Vater gegenüber?" 
meinte Jda, die sich zuerst wieder faßte.

„In diesem Falle wird er sich wohl in das 
Geschehene schicken müssen, hier giebt es für uns 
kein Zaudern mehr," sagte Marie mit Bestimmt
heit.

„Wir müssen ihm aber doch wenigstens 
Nachricht darüber geben, wo wir zu finden sind!"

„So schreibe einen Zettel, — alles Andere 
ist mir gleich."

Jda setzte sich an den Tisch und schrieb mit 
zitternder Hand folgende Worte:

Lieber Vater!
Du fi idest Deine beiden Töchter im Hotel 

Meidtnger bei der Pflege des schwer ver- 
lttzten Freiherrn Otto v. Reden. Zürne uns 
nicht wegen unseres Entschlusses; wenn Du 
die Einzelheiten erfährst, wirst Du zugeben, 
d.ch wir nicht anders handeln konnten und 
dursten.

Jda.
Und als sie das geschrieben hatte, legte sie 

das Blatt mitten auf den Tisch, so daß es dem 
eintre^enden Vater gleich in die Augen fallen 
mußte, und dann gingen die beiden Mädchen 
mit einander fort und direkt nach dem Hotel 
Metdinger.

Ihr Empfang dort war insofern ein nicht 
vorausg-sehcner, als der Portier auf ihre Frage 

merken abweisen wollte, daß der schwer erkrankte 
Herr keine Besuche anzunehmen in der Lage sei.

Als Jda ihm aber darauf eröffnete, daß er 
in ihnen zwei Pflegerinnen des Verwundeten 
vor sich habe, ließ er sie durch einen anderen 
Bediensteten nach den Zimmern des Freiherrn 
geleiten.

Man hatte den schwer Verletzten nicht nach 
denjenigen Räumen gebracht, die er vorher be
wohnt hatte; nach der Ansicht des Arztes 
waren diese nach der Straße zu gelegenen 
Zimmer bei dem lebhaften Wagenverkehre durch
aus ungeeignet, die für den Kranken unbedingt 
nöthige Ruhe zu gewähren. An ihrer Stelle 
hatte man ein geräumiges, nach dem Hotel
garten zu gelegenes Hintergemach für Otto ge
wählt, und dieses nebst den beiden davor 
liegenden Vorzimmern und dem Corrtdor für 
den sonstigen Fremdenverkehr im Gasthause 
vollständig abgesperrt.

Hierher wurden die beiden Mädchen geführt 
und der schon wiederholt an diesem Tage an
wesende Arzt war es, der sie empfing.

„Muth!" sagte Jda, indem sie der Schwester 
warm die Hand drückte, als sie jenem entgegen 
traten; denn Marie war nicht im Stande, ihre 
hervorquellenden Thränen zurückzuhalten.

Der Zufall süg'e es, daß sie in dem den 
Verwundeten behandelnden Arzt sich demselben 
Mann gegenübersahen, der das gebrochene Bein 
ihres Vaters geheilt hatte.

„Sie sind es, meine Damen?" fragte er. 
ohne den Ausdruck der Verwunderung im Tone 
seiner Stimme zurückzuhalten. „Daß wir uns 
so schnell an einem Krankenbette wiedersehen 
würden, lag nicht in meiner Erwartung."

„Wir kommen, um die Pflege des schwer 
Verwundeten zu übernehmen", entgegnete Jda.

„Ist das ein freiwilliger Entschluß?"
„Ein völlig freiwilliger."
„Ich konnte es ahnen; denn so viel mir 

bekannt lst, hat Ihnen Niemand ein derartiges 
Ansinnen nahe legen können."

„Ich verstehe vollkommen, Herr Doctor, 
daß es nothwendig ist, Ihnen die Gründe dar- 
zulegen, die uns zu diesem Entschlüsse getrieben 
haben."

„Sie würden mich in der That dadurch 
verbinden; meine Verantwortung" —

„Der Freiherr v. Reden ist der Lebensretter 
meiner jüngeren Schwester."

„Das war mir bekannt."
„Und daß der junge Herr schwer verwundet 

auf seinem Schmerzenslager liegt, daran trage 
ich die Schuld."

„Sie?"
„Ein Unverschämter beleidigte mich, der 

Freiherr kam dazu. Sie werden mich Ver
stehen, Herr Doctor; — ersparen Sie mir das 
Uchrtge."

Der Arzt dachte eine Weile über die ver
wickelte Sache nach.

„Ihre Molche sind die ehrenhaftesten, die



- muuiueii juyeweHuei war, t« noch 
tieferer Röthe, als sie die Fiebergluth auf das 
Gesicht des Verwundeten malte. Sie wußte, 
daß sie die Gefühle ihres Herzens durch ihr 
Thun den Augen der Anwesenden preisgab; 
aber diese Gefühle waren ihr so hoch und 
heilig, daß kein Gedanke an Scham in ihr 
aufkam.

Mit einer Gewalt, die schier üdernalürlich 
schien, zwang sie die Thränen, die hervortreten 
wollten, zurück. Kein Schluchzen kam über 
ihre Lippen; sie hatte versprochen, stark zu sein, 
und sie bewies, daß sie stark sein konnte. 
. Arzt, der sie mit Aufmerksamkeit 
beobachtet hatte, sagte halblaut zu der 
Schwester:

»Es wird gehen. Ich kann Ihnen die 
Pflege mit Beruhigung anvertrauen. Hoffent
lich zum Heile des Kranken."

Und dann traf er die vorläufigen An
ordnungen für die Nacht, indem er zugleich 
versicherte, er werde am späten Abend noch 
einmal wiederkommen. Man sollte sich mit der 
Diakonissin, die bereits am Fußende des Bettes 
saß, in die Nachtwachen theilen. Vor allen 
Dingen rieth er dringend von jeder U ber- 
anstrengung ab; denn dadurch werde man 
nichts weiter erzielen, als daß man statt eines 
Kranken, deren mehrere haben werde.

Und als er über die Behandlung des V r- 
wundeten selbst noch die sonst erforderlichen An
weisungen ertheilt hatte, ging er weg.

Da lag nun der todtwunde Otto im Schutze 
und unter der Obhut der beiden Schwestern, 
mit denen ihn das Geschick schon am ersten 
Tage seines Verweilens in der Residenz zusammen
geführt hatte.

toWle b-r

"°- Mt ernst aber still und g.drL 

"AH will Euch holen", sagte er. 
»Her binden uns heilige Verpflichtunaen

. W)tti von dem Kranken und von
A Duell«. SI- sah, tole c« Ihu 

r^1 Line Thräne glänzte in seinem Auge.
„Daß er das für Dich that, das rührt mich," 

sag e er dann, als Jda mit ihrer schlichten Er
zählung zu Ende war.

„O, Vater, unterdrücke diese Regung nich-! 
Du bist in neuester Zeit so ganz anders gegen 
uns gewesen, als Du sonst warst; laß doch Dein 
Herz wieder zu Deinen Töchtern sprechen."

„Du verstehst mich nicht und kannst mich 
nicht verstehen. Aber komm! ich kann Euch nicht 
hier lassen."

„Wir können aber dieses Haus nicht ver
lassen, wo uns die höchste Pflicht zurückhält!" 

lFortsetzung folgt.)
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bleiben mir noch Bedenken übrig."

„Und welche?"
Aufgabe ist schwer, sehr schwer, die 

Sie sich gestellt haben."
„Innige Dankbarkeit und tiefe Verehrung 

vermögen jeder Aufgabe gerecht zu werden."
„Wenn Sie von dieser Ueberzeugung aus

gehen, so mag es sein. Im Interesse des 
Krank-n will ich meine Zustimmung geben."

»Wie finden wir den Kranken? Ist Hoff- 
nurg aus Wiedergencsung?"

Der Arzt zuckte mit den Achseln und 
wandte sich kurz ab.

Diese zweideutige Bewegung brach die 
Schadhaftigkeit Mariens; sie barg ihr Haupt 
am Busen der Schwester und weinte heftig.

„Ich fürchte," sagte der Arzt, indem er sich 
wieder den Schwestern zucehrte, ,,Sie werden 
den Anforderungen kaum gewachsen sein, mein 
liebes Kind, die d-ese Krankenpflege an Sie 
stellen wird. Es ist ein schwerer Beruf. Todt- 
krai'ke zu Pflegen. 
jOia “sä 

eii? Manr?" b ^Ut^' löetbe stark sein, wie 

sich h lV“! 3iite 5» antworten, wandte 
sich der Arzt wieder an Jda.

„Ihre vorherige Frage, mein Fräulein," 
sagte er, „nöthigt mir die allbekannte (£nts 

^r Arzt hofft, so lange die 
Organe des ^ebens funktioniren." 
ben"" rJmÄ0 noc^ Hoffnung vorhan- 

n 1 Marie freudig.
fnmm be!~?er ernst und schwer. Nun 
kommen Sie, ich w ll Sie zu dem Kranken 
fuhren."

schritt voraus und die Mädchen folgten

In dem großen Gemach, in das sie traten, 
Waren die Fenster verhängt und cs herrschte 
darin trotz des Hellen Sonnenscheins draußen 
eine angenehme Dämmerung.

An der der Thür gegenüber liegenden 
Hinterwand stand das Bett, in dessen weißen 
Kissen der Verwundete lag. Die Glutb d-« Fiebers Holle |,|n Anttch iAlro Ä S 
te kamen stostmel,-' ST rfn«

Die Augen waren gesch!offe,r. aber nicht 
Schlaf war cs, was sie umfangen hielt, sondern 
liefe, völlige Bewußtlosigkeit. Auch die halb- 
eUmeifin11? i?t uHoen 8oute bt§ Schmerzes,die 

to n-J iten Entquollen, waren nichts 
Wetter a^s eine willenlose Regung des in seinen 
edelsten Theilen verletzten Körpers

ÄSÄWf ; 

“l8WnbOhren @*tUten an das Bett getttten u"d

,Unten‘ ^br 'chvnec Nacken, der den Um-



Mannigfaltiges.

* Das Bernsteinfischen. Wenn im 
Herbste und Winter scharfe Nord- und Nord
weststürme die Wasserfläche der Ostsee bis zum 
Meeresgrunde aufrütteln, dann ist die rechte 
Zeit zum Bernsteinfischen. Männer mit hohen, 
bis zum Leibe hinaufreichenden Wasserstiefeln 
über den Beinen und einem großen Käscher 
auf dem Rücken eilen aus den benachbarten 
Ortschaften an den Strand, um das von dem 
Gischt des Meeres an den Strand gespülte 
Seegras, in welchem sich das „Gold der 
Ostseeküste" befindet, herauszufischen. Weiber 
und Kinder wühlen mit flinken Händen in 
dem schwärzlichbraunen Grashaufen, die kleinen 
Bernsteinstückchen stillvergnügt in Schürzen, 
die größereil Stücke heimlich, damit nicht etwa 
der Neid eines Nachbars oder einer Nachbarin 
erregt werde, ohne Laut der Freude in ein 
am Halse befestigtes Söckchen gleiten lastend. 
Unverdrossen bieten die Bernsteinfischer, nicht 
Nässe noch Kälte beachtend, dem wilden An
drang der Wogen, bis am Leibe im Meere 
stehend. Trotz. Oft ist der Ertrag dieser 
Fischerei auch ein recht guter. Der Pächter 
oder Aufseher des Strandes zahlt für ein 
Pfund kleiner Stücke 15 Pfg., für ein pfund- 
schweres größeres Stück sogar 5 und mehr 
Mark, während der reelle Werth für die 
erstere Sorte etwa 22 Pfg., für die zweite 
Sorte nicht selten 10 bis 30 M. beträgt. In 
letzter Zeit aber klagt man, daß die Bernstein
ausbeute von Jahr zu Jahr immer mehr 
zurückgehe, besonders gelte dieses für die 
Strandstrecke zwischen Neuhäuser und 
Pillau. Damalige Strandpächter erzählen, 
daß in früheren Jahren diese 
Strecke eine jährliche Ausbeute von 
6000 bis 7000 M. ergab, während die in 
den letzten Jahren geschöpfte Bernsteinmenge 
oft nicht den siebenten Theil jenes Werthes 
erreichte. Die größte Schuld an diesem Rück- 
gange sollen die Molen haben. Der längs 
der Strandküste hinziehende Strom, der den 
Bernstein mit sich führe, werde von dem von 
der Nordermole kommenden reißenden Strome 
weiter auf die See gedrängt und fließe dann 
zu einem Theile durch das Tief nach dem 
Haff, während der andere Arm dieses Stromes 
erst seine Sinkstoffe, wozu dann auch der 
Bernstein gehöre, weiter westwärts an der 
Danziger Nehrung ablagere. Ein weiterer 
Grund liege in der größeren Verflachung der 
Küste nach der See zu, wodurch das Heran
spülen größerer Bernsteinstücke erschwert werde. 
Deshalb mochte sich wohl auch Niemand so 
recht mehr finden, welcher diese Strandstrecke 

pachten wollte. Man war genöthigt, einen 
Aufseher anzustellen, der für seine Mühe
waltung jährlich 300 M. bekommt, während 
in früheren Jahren der Pächter 760 bis 
1000 M. Pacht bezahlte. Die Sandstrecken 
weiter im Norden Samlands sollen viel 
bernsteinreicher sein und haben auch in diesem 
Jahre gute „Schöpfungen " ergeben.

* Eine kaum glaubliche Wahrsage- 
geschichte beschäftigte die 135. Abthei
lung des Schöffengerichts zu Berlin. Die 
eheverlassene Marie Maaß stellte sich nament
lich Dienstmädchen als Wahrsagerin vor. Die 
leichtgläubigen Mädchen waren ganz entzückt 
von all den schönen Sachen, die ihnen die 
Angeklagte für die Zukunft prophezeite. Zum 
Schlüsse kam regelmäßig die Zusicherung, daß 
das betreffende Mädchen unbedingt das große 
Loos in der Lotterie gewinnen werde, wenn 
die Wahrsagerin einen besonderen Zauber 
mit dem Gelde anstellte, das die Mädchen 
augenblicklich in ihrem Besitze hätten. Dazu 
sei aber nöthig, daß das ganze Geld bis auf 
den letzten Pfennig der Angeklagten mitgege
ben würde. Sie käme dann nach mehreren 
Tagen zurück und gäbe den Mädchen dann 
das Geld zurück. In allen zur Anklage ste
henden sechs Fällen waren die Mädchen so 
verblendet, daß sie ihre Ersparnisse ohne Wei
teres herausrückten. Die Angeklagte nahm 
die verschiedenen Summen, die zwischen 15 
und 40 Mark differirten; der Zauber, den 
sie damit anstellte, war aber ein oberfauler. 
Sie benutzte das Geld nämlich zum Bezahlen 
ihrer Schulden und zu ihrem Lebensunterhalt, 
an ein Wiederbringen desselben dachte sie na
türlich nicht. In jedem Falle hatte die An
geklagte wenigstens einen kleinen, höchst 
wirkungsvollen Ersatz für das Geld zurückge
lassen. Sie übergab nämlich den Mädchen 
eine kleine Häkelarbeit in Beutelform. Sie 
nannte dieselbe einen „Glücksbeutel" und 
rühmte ihr die allerangenehmsten Eigenschafi 
ten für die Besitzerin nach. — Der Gerichts 
Hof verurtheilte die Angeklagte zu vier Mona
ten Gefängniß, rechnete aber vierzehn Tage 
als durch die Untersuchungshaft verbüßt ab.

* Auf der Landstraße. Gendaru'
(einen Dieb ertappend): Wie heißen Sie- 
Spitzbube: Müller! Gendarm: Woher sind Sie! 
Spitzbube: Ich bin ein geborener Nimwegener 
Gendarm: Und ich bin ein geborener Greifs 
Wälder, — kommen Sie mit! (Er packt ih> 
am Kragen.)_________________
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